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Keueſte Tagesnachrichten
Der neuernannte franzöſiſche Botſchafter Lau-

rent iſt heute früh in Berlin eingetroffen.
Kraſſin wird nach Moskau abreiſen, um ſich von

der Räteregierung neue Weiſungen einzuholen,

Das Hauptbüro der Polizei im Norden der Stadt Cork
iſt geſtern abend durch eine Bombe zerſtört worden.

x Die Bolſchewiften haben Eliſa Braendſtröm,
die Tochter des früheren ſchwediſchen Geſandten in Petersburg,
in Omsk verhaftet.

Heute trafen in Hopenhagen die Entente-
mitglieder für die internationale Kommiſſion
ein, die die endgültige Grenze zwiſchen Dänemark
und Deutſchland ziehen ſollen.

Die litauiſche Regierung hat geſtern in der
Nationalverſammlung einen Geſetzentwurf über eine große
Bodenreform in Litauen eingebracht.

265 Milliarden Mark Reichsſchulden
Die Beratung des Notetats im Ausſchuß.

Der Haushaltungsausſchuß des Reichstags
hielt geſtern ſeine erſte Sitzung ab. Zur Einleitung der Be
ratung des Notetats erklärte Staatsſekretär Schröter, daß
der vorliegende Notetat nur die dringendſten Anforderungen
enthalte, es werde aber möglichſt bald ein zweiter Nachtrag
folgen. Der Referent Abg. Hoch (Soz.) verwies auf die zu
meiſt aus den Eiſenbahn und Poſtverträgen mit Bayern her
rührenden 4000 neu angeforderten Beamtenſtellen und wünſchte,
daß auch in anderen Miniſterien Stellen nachgeholt würden.
Auf Anfrage gab Finanzminiſter Dr. Wirth ein trübes Bild
über die ſchlimme Finanzlage des Reiches: 265 Milliarden Ge
ſamtſchulb, dazu eine Menge großer Aufgaben und weiteres
Verlangen auf Gewährung von Reichsmitteln für alle mög-
lichen Zwecke. Der Finanzminiſter wird ſich am Donnerstag im
Plenum darüber äußern.

An die Forderung 450 Millionen Mark für Woh
nungszwecke knüpfte ſich eine längere Ausſprache, an der
ſich die Abgeordneten Mumm (Deutſchn.), Dr. Delbrück
(Deutſchnat.), Erfing (Zentr.), Eichhorn (U. Soz.) und Schirmer
(Bayer. Vp.) beteiligten, die alle eine nachdrückliche Förderung
des Wohnungsbauweſens und der Materialbeſchaffung for-
derten. Der Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun s und Miniſte
rialrat GIaß betonten, daß vom Miniſterium alles geſchehe,
um die Wohnungsnot zu bannen; der Kohlen und Bauſtoff
mangel wie andere Dinge erſchwerten jedoch dieſe Arbeit außer-
ordentlich

Die Anforderung einer Summe von zwei Millionen für
Bordzulagen wird vom Referenten Abg. Stücklen (Soz.) und
anderen Abgeordneten beanſtandes Vertreter des Reichs
wehr miniſteriums erſuchen um Belaſſung der ſeit
langem gewährten Zulagen. Die Abſtimmung hierüber wird
ausgeſetzt, die übrigen Forderungen im Haushalt des Reichs-
wehr miniſteriums genehmigt. Weiterberatung heute.

Polniſcher Terror in Soldau
Zwangsweiſe Einziehung zum Heeresdienſt. Maſſenflucht.

Maſchinengewehre gegen die Flüchtlinge.
b. Allenſtein, 30. Juni.

Aus zubverläſſigſter Quelle wird mitgeteilt: Die Lage der
Deutſchen im Soldauer Gebiet wird von Tag zu Tag ver
zweifelter. Die durch die allgemeine Einziehung hervorgerufene
Flucht der Militärpflichtigen nimmt täglich größeren Umfang an.
In Abteilungen bis zu 100 Mann brachen die bedrängten Deut
ſchen über die Grenze auf deutſches Gebiet durch. Die Polen
verſuchen mit den ſchärfſten Maßnahmen, die Abwanderung zu
verhinern. Jn Soldau ſind Kompagnien des Regiments 47 aus
Graudenz eingetroffen, die zur ſofortigen Abſperrung der
Grenze ausgeräckt ſind. Weitere Truppen aus Mlawa
werden erwartet. An der Grenze find Maſchinengewehre aufge
ſtellt, deren Bedienung der Vefehl erteilt wurde, alle Flüchtlinge
niederzuſchießen. Die allgemeine Muſterung iſt in Soldau für
den 5. Juli angeſetzt. Sie findet auf dem Bahnhof in Soldau
ſtatt. Anſchließend erfolgen ſofort Vereidigung und Abtransport
nach Warſchau. Die Verzweiflung iſt ſo groß, daß ſelbſt
Familienväter ihre Familien verlaſſen und ſich nach Deutſchland
durchſchlagen. Die polniſchen Gegenmaßnahmen ſind rückſichts
los. Die militärpflichtigen Leute werden auf
der Straße einfach verhaftet und bis zur Muſterung
interniert. Die Häuſer, in denen Fluchtverdächtige wohnen
werden bewacht. Den Eltern, deren Söhne ſich entfernen, werden
Strafen bis zu 10 000 Mk. auferiegt. Für den 7. Juli iſt eine
erneute Pferdemuſterung in Ausſicht genommen. Für je
120 Morgen Land wird nur ein Pferd belaſſen. Alle anderen
werden rückſichtslos eingezogen. Die Bezahlung erfolgt nicht in
bar, ſondern durch Anteile der aufgelegten Staatsanleihe.

Von der Front kommen Nachrichten über den gänglichen Zu
ſammenbruch des polniſchen Heeres in der Ukraine. Bekleidung
und Stiefel ſollen vollſtändig fehlen. Die Soldaten erhalten
2500 Mk. und ſollen ſich dami: ſelbſt auerüſten. An Arzneien
iſt größter Mangel. Das noch in Polen befindliche deutſche
Geld wird den Leuten zwangsweiſe weggerommen. Ueberall,
ſelbſt bei den in Soldau lebenden Polen, iſt der Wunſch, wieder
nach Deutſchland zuxückaukommen, allgemein. Heute morgen
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Donnerstag, 1. Juli

lagerten vor dem Regierungsgebäude in Allenſtein über
100 deutſche Flüchtlinge aus Soldau. Es waren Leute aus
allen Schichten der Bevölkerung, Landwirtsſöhne, Angeſtellte,
Arbeiter aller Berufe, jüngere und ältere Leute, die ſich trotz der
ſcharfen Abſperrung der polniſchen Grenze nach Deutſchland
durchgeſchlagen haben. Die Stimmung der Leute iſt außer
ordentlich niedergeſchlagen. Durchweg haben ſie ſchon im deut-
ſchen Heer gedient. Wie ſie angeben, iſt die Flucht nicht ohne
Verluſte vor ſich gegangen Auch in der Nacht zum Dienstag war
an der polniſchen Grenze lebhaftes Feuer zu hören. Es ſoll
Tote und Verwundete gegeben haben.

Soldau iſt ein kleines Städtchen im ſüdlichen Oſtpreußen,
das durch den Friedensvertrag ohne Abſtimmung zu Polen ge
ſchlagen wurde, obgleich ſeine Bevölkerung rein deutſch iſt. Es
verdankt ſein trauriges Schickſal allein dem Umſtande, daß es ein
wichtiger Eiſenbahnkreuzungspunkt iſt und an der Hauptſtvecke
Danzig-Warſchau liegt. Gleich nach dem Abzug der deutſchen
Truppen begann dort ein Schreckensregiment der Polen. Die
finanziellen Maßnahmen waren das Geringſte, was die Sol
dauer treffen konnte, viel ſchlimmer war die zwangsweiſe
Poloniſierung, die mit allen verfügbaren Mitteln durchgeſetzt
wurde. Natürlich wurden dadurch Beamte und viele Bürger ge
zwungen, auszuwandern, ſo daß Soldau, das nach dem Wieder-
aufbau neue Blüte verſprach, ein einſames Städtchen geworden
iſt. Die Hoffnung der Geſchäftsleute, daß die Verbindung mit
Polen neue geſchäftliche Anſpannung bringen würde, hat ſich
nicht erwieſen, da die Abſperrung nach Deutſchland, wie nach
Kongreß-Polen eine überaus ſcharfe iſt. Die Geſchicke der
Stadt liegen in polniſchen Händen, die Geſchäftshäuſer ſind leer
gekauft, Lebensmittel ſind unerſchwinglich hoch im Preiſe. Die
neueſten Maßnahmen der Polen werden die Soldauer, deren
trauriges Los im Reiche noch zu wenig bekannt iſt, und deren
Ruf nach Abſtimmung einfach verhallte, noch mehr verbittern.

b. Königsberg, 30. Juni.
Die polniſchen Agitatoren im Abſtimmungsgebiet arbeiten

mit Hochdruck. Neuerdings traf eine große Anzahl polni-
ſcher Geiſtlicher ein, welche die katholiſchen Abſtimmungs-
berechtigten, beſonders diejenigen des Ermlandes, für Polen
einzufangen ſuchen. Die mit dem erſten Seetransport in Pillau
eingetrofſenen timmungs berechtigten erzählen, daß polniſche
Agenten während der Fahrt Abſtimmungsausweiſe aufzukaufen
verſuchten. Für den 5. Juli iſt in gang Polen eine mili
täriſche Aushebung angeordnet; ſie trifft unterſchiedslos
Deutſche und Polen. Der Staroſt von Soldau erklärt dieſe
offenſichtliche Verletzung
wärtigen polniſchen Notlage.
Allenfteiner Verlagsanſtalt, die
Urbanski vom Verleger der
wurde, traten zum Proteſtzeichen gegen die polniſchen Gewalt-
tätigkeiten und Uebergriffe in den abgetretenen Gebieten in den
Ausſtand. Dadurch iſt die einzige polniſche Druckerei des Abſtim

des Friedensvertrages mit der gegen
Das Buchdruckperſonal der
kürzlich durch den Polen
„Oſtwacht“ käuflich erworben

mungsgebiets, in der zahlloſe polniſche Flugblätter hergeſtellt
und zwei polniſche Zeitungen gedruckt werden, ſtillgelegt. Die
Buchdrucker bitten alle Berufskreiſe, Zuzug fernzuhalten.

Ausdehnung des Landarbeiterſtreiks
b. Stettin, 30. Juni.

Der Landarbeiterſtreik in Pommern hat nunmehr
auch auf den Kreis Belgard übergegriffen. Es wird dort auf
17 Gütern geſtreikt. Auf mehreren Gütern wurde die

Techniſche Nothilfe eingeſetzt. Auf verſchiedenen Gü-
tern wurden die Arbeitswilligen von den Streikenden angegriffen.
Zum Schutze der Techniſchen Nothilfe in Groß-Tychotz ent
ſandte der Landrat eine Abteilung der in Belgard ſtehenden
Huſaren. Der Geſchäftsführer der Deutſchnati o
nalen, welcher vermitteln wollte, wurde durch Meſſerſtiche
ſchwer verletzt. Auch im Kreiſe Bütow wird weiter geſtreikt,
ebenſo im Kreiſe Köslin; auch im Kreiſe Rummelsburg
gewinnt der Streik, entgegen anders lautenden Meldungen, an
Ausdehnung. Jn Warzin im Kreiſe Köslin kam es zu einer
örtlichen Schießere i.Heute fand in Stettin, veranſtaltet von den drei ſozia
liſtiſchen Parteien, eine große Demonſtrationsverſamm-
lung auf dem Sportplatz an der Hakenterraſſe ſtatt, die ſich
ger die Lebensmittelteuernng, gegen die ungerechte

eſteue rung und gegen die Wohnungs not richtete.
Redner aller drei ſozialiſtiſchen Gruppen hielten Anſprachen an
die nach Tauſenden zählende Menge. Beſonders tat ſich der
Kommuniſt Schulz hervor, welcher behauptete, daß die Land
wirte in Vor und Hinterpommern noch immer ungedroſchenes
Korn zu Spekulationszwecken zurückhielten.

Belagerungszuſtand über Lübeck
b. Lübeck, 30. Juni.

Die Plünderungen in Lübeck haben angehalten und
großen Umfang angenommen. Der Schaden, der allein
beim Warenhaus Rudolf Karſtedt durch Zertrümmerung der
großen Spiegelſcheiben und teilweiſes Ausrauben verurſacht
wurde, beträgt vie le Millionen. Alle Schuhwaren-
geſchäfte der Jnnenſtadt und auch teilweiſe der Vorſtädte
wurden geplündert. Die Menge drang in die Lebens-
mittelgeſchäfte ein und erzwang den Verkauf der Waren zu den
von ihr feſtgeſetzten Preiſen. Hierbei kam es aber auch zu
ſinnloſen Zerſtörungen. Da die Sicherheitspolizei der Plünderer
durch Schreckſchüſſe nicht mehr Herr zu werden vermochte, wurde

der Belagerungszuſtand verhängt und die Ein
wohnerwehr alarmiert. Es kam jetzt wiederholt zu Zu
ſammenſtößen. Eine Anzahl Verwundeter wurde fort
gebracht. Einem Schutzmann wurde der Schädel ein
geſchlagen, und zwei Sicherheitsbeamte wurden ſchwer ver-
wundet. Wiederholt wurden auch Verletzte aus dem Publikum
fortgebracht. Von ſeiten der Landes verſorgung wurde
von Händlern und Produzenten eine erhebliche Preis

„ſenkung vereinbart, die für Obſt- und Gemüſe teilweiſe 30
gar bis 50 Prozentbis 40 Prozent beträgt und für Fiſche

herabgeht.
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b. Kaſſel, 30. Juni.
Da die Erregung unter der Bevölkerung wegen der hohen

Obſt- und Gemüſepreiſe andauernd wächſt, hat die Polizei
behörde fich entſchloſſen, gegen die Preistreiberei auf
dem Wochenmarkt energiſch Front zu machen. Der neue Poli-
zeipräſident Haack erläßt daher eine Bekanntmachung, in der
Höchſtpreiſe für Gemüſe und Obſt feſtgeſetzt werden. Die
Marktpolizei übt ſtrenge Kontrolle zur Jnnehaltung dieſer
Preiſe aus.

Schwarze Schmach Weiße Neger
Von Generalmajor z. D. von Livonius.

Jn Konſtanz, auf heimatlichem Boden feſtlich
empfangen, waren die letzten aus franzöſiſcher Kriegsge-
fangenſchaft heimgekehrt.. Jn ihren Geſprächen kehrte der
Ausdruck „Weiße Neger“ immer wieder. Dem erſtaunt
Fragenden erklärten ſie, daß ſie ſeit langem die Franzoſen ſo
bezeichnen.

Das gibt zu denken: Sie, die jahrelang unter den
Drangſalierungen der Franzoſen gelebt und gelitten haben,
müſſen jene beſſer kennen als wir, die wir täglich unter der
„ſchwarzen Schmach“, den franzöſiſchen Uebergriffen und
Unverſchämtheiten zu leiden haben.

Man ſagt den Deutſchen mit Recht nach, daß ſie der
Gabe mangeln, die Pſyche anderer Nationen zu verſtehen.
Das Volk der Dichter, Denker und Träumer glaubt ſeine
Denkungsart auch beim Gegner vorausſetzen zu ſollen, und
iſt. erſtaunt, keine Gegenliebe zu finden, trotz aller Beſtre-
bungen, die Schuld des Krieges auf ſich zu nehmen, ſich zu
beſudeln und zu entmannen. Der letzte Reſt von Achtung
vor den Deutſchen ſchwindet. „Sie ſind wie die Hunde“,
ſagt verächtlich der Engländer, „man peitſcht ſie und ſie
lecken einem die Hände.“

Alſo bemühen wir uns einmal, in die Pſyche unſerer
Feinde (ſolche ſind es wohl dank des Verſailler Friedens ge

blieben) ernſthafter einzudringen. Weiße Neger? Bei dem
hervorragenden Anteil, den die farbigen Hilfstruppen an der

franzöſiſchen Kriegführung gewonnen haben und dem jahre-
langen innigen Zuſammenwirken der farbigen und weißen
Franzoſen haben ſich die geiſtigen Bande beider Raſſen ſo
miteinander verſchlungen, daß man heute von einer Geiſtes-
verwandtſchaft ſprechen kann, die auch kulturell ausgleichend
gewirkt hat.

Die Tatſachen ſprechen für fich.
Jn den ſchwerſten Schlachten des Weltkrieges wurden

deutſcherſeits ſtets die bewährteften Truppen zum Stoß auf
die entſcheidenden Punkte angeſetzt. Ebenſo machten es die
Franzoſen, indem ſie ihre beſten Truppen nämlich die
Farbigen dort zuerſt ins Feuer ſchickten, wo ſie in Maſſen
gern für den Ruhm Frankreichs ſtarben. Es iſt doch natür-
lich, daß nach dem Waffenſtillſtand auch die leichtere Krieg-
führung im wehrloſen Deutſchland aus Dankbarkeit vor-
zugsweiſe den Farbigen zugebilligt wurde, zumal ſie ſich
längſt als den Franzoſen ebenbürtige Kulturträger erwieſen
hatten. Es hieße den Franzoſen mißverſtehen, wollte mah
annehmen, daß aus anderen Gründen die Beſetzung der
Frankfurter Univerſität durch Schwarze erfolgt ſei. Fran-
t iſt Franzoſe, auf das bischen Hautfarbe kommt es
nicht an.

Es entſpricht nur dem franzöſiſchen Gerechtigkeitsgefühl,
daß, wenn franzöſiſche Offiziere im deutſchen ehrbaren
Bürgerquartier mit ihren Dirnen hauſen dürfen, doch ein
paar Vergewaltigungen deutſcher Frauen und Mädchen durch
die verdienſtvollen Schwarzen nicht ſo furchtbar tragiſch ge
nommen werden. Das iſt eben „the nature of the
beast“, wie der Engländer ſo treffend ſagt.

Es iſt auch ein ſchöner Zug edelmütiger Dankbarkeit,
wenn der franzöſiſche Befehlshaber die von der deutſchen
Preſſe angefeindeten harmloſen ſchwarzen Kinder in öffent-
licher Erklärung in weißer Weſte darſtellt.

Fraglich iſt nur, ob nicht ein kürzlicher Vorfall das
reine, harmoniſche Verhältnis zwiſchen den ſchwarzen und
weißen Negern zu trüben geeignet iſt. Der Kultur-Welt-
rekord zu Caub, wo ein franzöſiſcher Offizier mit ſeinen
weißen Leuten in nationaler Begeiſterung das Blücherdenk-
mal durch Urinieren ſchändete, könnte bei den ſchwarzen
Kameraden Neid oder Verachtung erregt haben. Zu ver
muten iſt letzteres, denn Hundemanieren liegen den
Schwarzen nicht.

Wenn die „Haagſche Poſt“ anknüpfend an den Proteſt
des Amerikaners John de Kay kürzlich ſagte, daß Frankreich
ſich ſozuſagen außerhalb der Reihe der ziviliſierten Nationen
ſtelle, ſo kann man darauf erwidern, daß infolge des Welt
krieges Ziviliſation heute ein relativer Begriff iſt. Wir
Deutſche gönnen unſeren lieben Weſtnachbarn ihre Neger-
kultur neidlos, haben nichts dägegen, wenn das KulturWelt-
zentrum von Paris näher an den Aequator gelegt wird und
ſehen in den Franzoſen das, was ſie ſind: Weiße Neger.
Die Franzoſen bezeichnen uns in der Kammer und
überall mit dem Ausdruck „boohes“. Erwidern wir ihnen
jedesmal Meine Nearr“ und wir ſind quitt.



Aufklärung über Hörſing
verlangt eine deutſchnationale Anfrage in der Preu-
ßiſchen Landesverſammlung durch die Abgeordneten Conradt

e t e„Die „Oberſchleſiſch. ng“ r.vom 12. Mai 1920 folgende kleine Anfrage an den Oberpräſi-denten der r Sachſen, Herrn H r n g (früher Staats
kommiſſar für Schleſien):

1. Haben Sie im Juli und Auguſt 1919 als Staatskommiſſar
r Schleſien zwei Waggons v mit Hilfe des

aufmanns Juliusburger aus Gleiwitz verſchoben und den
Verdienſt in Jhre Taſche geſteckt?

2. Haben Sie in derſelben Zeit Schiebungen mit rWaggons Zitronen und Apfelſinen und „Halbkiſten“ mi
Waren gemacht und den Schieberlohn eingeſteckt?

Haben Sie Jhr Amt mißbraucht und amtliche Wei
ſungen an die Bahn- und Zollbehörden gegeben, wo es
ſich um Jhre Schiebergeſchäfte handelte?

3. Haben Sie von der Reichsſtelle für Schuhverſorgung im
Januar 1920 40 000 Paar Schuhe zur direkten Ver
teilung an die arme Bevölkerung Oberſchleſiens erhalten
zum Preiſe von 15, 18 und 21 Mk. das Paar und den
größten Teil davon mit Hilfe des Kaufmanns Hamburger-
Beuthen (Oberſchleſien), Gymnaſialſtraße, zum Preiſe von
35 Mk. das Paar verſchoben

Jſt es wahr, daß dieſe Schieberbeute zwiſchen Jhnen,
Hamburger und Jhrem Kumpan Jablonka verteilt wor
den iſt? t

Sind der Staatsregierung dieſe ſchweren Vorwürfe bekannt,
die gegen einen hohen Staatsbeamten gerichtet ſind, und iſt die

Staatsregierung bereit, darüber Auskunft zu geben, was ſie zutun gedenkt, um Klärung in dieſer Angelegenheit herbeizu
führen

Iſt die Staatsregierung weiter bereit, Vorſorge dahin zu
treffen, daß derartige Vorkommniſſe verhindert werden, ſofern
ſich herausſtellt, daß die ſchweren Vorwürfe auf Wahrheit be-
ruhen

Die Preiſe für Kriegsmaterial
Eine Frage und ihre Ergänzung.

Der Abgeordnete Hermann Müller hat einen
an die Reichsregierung gerichtet, die ſich nach dem Schickſa
einer Unterſuchung wegen der angeblichen Ueberteuerung
der Kriegsmateriallieferungen für das Reich durch
Eiſen- und Stahlinduſtrielle erkundigt. Die Anfrage nimmt Be
zug auf einen Artikel des „Vorwärts“ vom 6. März. Es iſt
deshalb durchaus logiſch, wenn das Organ der Unabhängigen
daran erinnert, daß zu der Zeit, als der „Vorwäxts“Artikel er
ſchien, Herr Bauer Reichskanzler war und dann durch Her
mann Müller der jetzt als Jnterpellant auftritt, abgelöſt
wurde. Die „Freiheit“ fragt durchaus mit Recht, warum dieſe
beiden Miniſterien nicht diejengen Feſtſtellungen gemacht
haben, die eines ihrer Häupter jetzt won dem Kabinett Fehren
bach fordert.

Man wird dieſes Spiel in der kommenden Zeit bei den An
fragen der Mehrheitsſogzialfſten öfter erleben.

Das Einkommen der Lehrer
Das neue Dienfſteinkommengeſetz für Volksſchullehrer, das

an die Stelle des vor einigen Wochen beſchloſſenen Notgeſetzes
treten ſoll, iſt nunmehr der Landesverſammlung im Entwurf
zugegangen.

Die Frage des Grundgehaltes bleibt unberührt (6200 bis
9300 ter den Beamten in der Gruppe 7). Neugeregelt
wird folg es: Der Ortszuſchlag beträgt bei bis 7000 Mk.
Grundgehalt in Ortsklaſſe A 83000, B 2400, 0 2000, D 1700,
E 1400 Mk. bis 8100 Mk. 3000, 2800, 2300, 1950, 1600 Mk.
über 8100 Mk. 4000, 3200, 2600, 2200, 1800 Mk. Verheiratete
Lehrerinnen erhalten den Ortszuſchlag zur Hälfte. Dienſt
wohnungen werden mit 70 Proz. angerechnet. rner wird
beſtimmt, daß den Landlehrern Hausgarten und Landnutzung
zuſteht. Bei Verbindung von Schul und Kirchenämtern werden
c gewährt. Die Leiter von Schulen mitſechs und mehr Klaſſen erhalten Amtszulagen von mindeſtens
1200 Mk. (Leiterinnen 1080 Mk.). Die bisher gewährten Natu
ralleiſtungen können verbleiben, Anrechnung auf das Dienſt
einkommen iſt ten T uder endgültig angeſtell ehrer beginnt mit dem Zeitpunkte
der enden Anſtellung im öffentlichen Volksſchuldienſte, die
nicht vor dem Beginn des 27. Lebensjahres erfolgen darf.
Dienſtzeiten an Privat- und Auslandsſchulen werden ange
vechnet, wenn der Lehrer für Jahr eine Einzahlung von8 der die Lehrerin von 2 Mk. an die Landesſchulkaſſe
leiſtet. Die anzurechnende Zeit darf 8 Jahre nicht überſteigen.
Militär und Kriegsdienſtjahre werden als Schuldienſt gerechnet.

Zu den Bezügen an Grundgehalt, Grundvergütung und
Ortszuſchlag, zu den Ruhegehalts und Hinterbliebenenbezügen
ſowie den Kinderbeihilfen tritt ein veränderlicher Ausgleich s
zuſchlag, für den die Höhe des jeweilig für die unmittelbaren
Staatsbeamten geltenden Satzes maßgebend iſt. Deſſen Höhe

Die Sicherheitspolizei ſtelle ſomit keine Neubildung,

den Händen der einzelnen ehemaligen Mitglieder.

wird tm Etat feſtgeſetzt und beträgt zurzeit 50 Proz. der ge
nannten Bezüge.

Das Le erhält die gleichenAenderun wie das Beamtenpenſionsgeſetz, es erfolgt auch
hier Glei tn Das Witwengeld ſoll in Normalzeiten min
deſtens 900 Mk. im Jahre betragen.Schließlich regelt der n die Aufbringung der perſön
lichen Unterhaltungskoſten der Volksſchulen und des Mehrbedarfs
für die Erhöhung der Einkommen unter Aufhebung der ihm
entgegenſtehenden Beſtimmungen des Volksſchulunterhaltungs-
geſcwer Es iſt unter Auflöſung der bisherigen Alterszulagen-,
uhegehalts- und Volksſchullehrer-Witwen- und Waiſenkaſſen

die Einrichtung einer Landesſchulkaſſe vorgeſehen, die
die erforderlichen Geldmittel durch Staatsbeiträge, Schulver
bandsbeiträge und eigene Einnahmen erhöht und die Zahlung
aller Gehälter und Penſionen übernimmt. Die Staats
beiträge werden erheblich erhöht. Der Staat zahlt alle
alten Penſionen, ferner ein Viertel des Einkommens und der
neuen Penſionen. Außerdem ſtellt der Staat ein
Beſchulungsgeld, das nach der Zahl der die Volksſchulen be-
7 enden Kinder berechnet wird, zur Verfügung. Anſtellungs

hörde iſt die Schulaufſichtsbehörde.

Unſere verhandlungen mit den Tſchechen
Drei Abkommen vereinbart

w. Prag, 30. Juni.
Auf Grund der in der zwiſchenſtaatlichen Kommiſſion, die von

der Tſchecho-Slowakei und der deutſchen R
wurde, in Prag m Beratungen wurden vorläufig
unter Vorbehalt drei Abkommen getroffen und zwar: 1. ein
Wirtſchaftsabkommen, 2. ein Vertrag betreffend die Staatsbürger
ſchaft, 3 ein Abkommen über die Durchführung des Artikels 297
Liquidierung des Friedensvertrages von Verſailles).

Der preußiſche Miniſter des Innern
gegen die Ententenote

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat an den Reichs
miniſter des Aeußern eine Eingabe gerichtet, in der er gegen die
Auflöſung der Sicherheitspoligzei ſcharfen Proteſt erhebt.
Die Entente habe nach dem Friedensvertrag, Artikel 162,
in Polizeifragen ſelbſt zwei Forderungen geſtellt:

Die erſte betreffe die Stärke- Verhältniſſe der Polizei.
Die zweite das Verbot militäriſcher Uebungen für die

Polizeitruppe.
Die Stärke habe die Entente nunmehr ſelbſtändig auf

150 000 Beamte erhöht, da ſie eingeſehen haben, daß nur ein
ſtarkes Polizeiaufgebot die Ruhe und Ordnung auftechterhalten
könne. Was die zweite Forderung anbelangt, habe die Polizei,
ob Sicherheits- oder Ordnungspolizei, niemals militäriſche
Uebungen irgendwelcher Art vorgenommen. Nunmehr ſtelle die
Entente eine neue Der auf, die innere Organiſation der
Polizei betreffend. ies ſtelle einen unerhörten Eingriff in die
Hoheitsrechte der einzelnen Länder dar, zu dem aus dem Frie
densvertrag keinerlei Berechtigung vorliege. Die preußiſche Re
gierung habe als erſte von den Landesregierungen den nach dem
Kriege und der Revolution völlig veränderten Sicherheitsver-
hältniſſen entſprechend, eine Umformung der ſtaatlichen Polizei
vorgenommen und unter Trennung der Aufgaben der Polizei
eine Sicherung in r und Ordnungspolizei vollzogen
Die Sicherheitspolizei wü aus jüngeren, den Anforderungen
entſprechend bewaffneten Beamten zuſammengeſetzt, während in
der Ordnungspolizei der ältere Teil der Beamtenſchaft verbliebe.

ſondern
bediglich eine Umformung bezw. eine Aufgabentrennung in der
beſtehenden Polizei dar.

Der Miniſter des Jnnern erklärt ſich bereit, Kontrolloffigiere
der interalliierten Regierung bei allen Behörden, denen Sicher
heitspolizei unterſteht, zuzulaſſen, um die Verwendung und Be
waffnung der Sicherheitspoligzei zu beaufſichtigen; wenn die in
neren Verhältniſſe in Preußen ſich gebeſſert haben, werde eine
Verhandlung mit dieſen Offizieren über eine Umformung oder
anderweitige Bewaffnung der Sicherheitspolizei ſtattfinden.

Die Auflöſung der Sicherheitspolizei aber, die fich das Ver
trauen der Bevölkerung, insbeſondeve auch des größten Teiles
der Arbeiterſchaft erworben hat, und die feſteſte Stütze des
Staates und der Verfaſſung und den Hort der Ruhe und Ord-
nung des Landes bildet, müſſe abgelehnt werden.

Die Einwohnerwehren in Preußen ſeien durch Erbaß vom
13. April aufgelöſt. Die Organiſation beſtehe ſomit nicht mehr.
Die Waffen befänden ſich jedoch noch zu einem großen Teil in

Ein Macht-
mittel, die Entwaffnung vorzunehmen, ebenſo wie die noch in
weiten Kreiſen der radikalen Arbeiterſchaft befindlichen Waffen
zu beſchlagnahmen, beſitze der preußiſche Staat erſt dann, wenn
die Polizei die nötige Stärke und innere Feſtigkeit habhe, um
dieſe Aktion durchführen zu können.

Würde aber die Organiſation der Polizei durch äußere Ein
flüſſe geſtört, ſo würde es dem Staate niemals gelingen, eine
Enkwaffnung durchzuführen; ein ſtändiger Bürgerkrieg würde

die Folge ſein. e

Mitſommer, Johannisfeſt, Honnenwende
Vortrag und Darſtellung im Provinzialmuſenm zu Halle.

Wir ſind ſeit vorigem Winter gewohnt, den Jahreslauf invollen Spielen des Provingialmuſeums mitzuerleben,

und wir Städter haben ſeitdem auch engere Beziehungen ge-
wonnen zu dem Jahreszeitenwandel. Es iſt, als wäre uns
klarer geworden, was die Natur im Jahreslauf und
der Menſch mit ihr, beſonders der ch unſerer
unſerer Art. Höchſte und tiefſte Gedanken über die Be iehungen
zur Erde und zum All entſpringen z weiteres aus dieſem
ſcheinbar ganz einfachen volkstümlichen Mitempfinden der
Naturvorgänge. Gerade im Norden, wo die Jahreszeiten ſo hef-
tig und tieſgreifend wechſeln, fühlt ſich der Menſch ſeit Urzeit
bis in die Tiefen gebunden an das größere Daſein. Seine ur
alte Lichtreligion, ſeine auf Hoffnung und Tat begründete
Lebensauffaſſung wurzelt in dieſem Bewußtſein des Einsſeins
al ler Dinge, deren Wandel das Leben iſt. Wir begreifen nach
dieſen „vorgeſchichtlichen“ dien die Uebereinſtimmung der
Weltanſchauungen aller indogermaniſchen Völker, die ja nordiſcher
Herkunft ſind, wie wir heute wiſſen. Als am Dienstag die Mit
ſommerfeier ausklang in Edda, Siegfriedlied, Hölderlin und
Goethe, wurden uns Zuſammenhänge bewufter, die wir ſonſt
höchſtens ahnen, und uns hätten Leſungen aus den altindiſchen
Veden, aus Homeo und anderes nicht verwundert, denn es wurzelt
in heimiſchem Boden.

Mitſommerfrohe Jahreszeit, Zeit der Lebensfölle vor der
Ernte, Hochzeitsfeſt der Lichtgottheit mit der Lebensträgerin
Erde; Beginn aber auch des Todesweges, des blühenden und da
mit Beginn des keimenden neuen Lebens Siegfried ſtirbt an
ſeinem Hochgeitstage zur Sonnenwende. Baldurs Tod iſt alter
Sonnenwendsſang. Die lodernde Flamme iſt Leben zugleich und
Tod, Läuterung zu neuem Beginn; das „Stirb und Werde
aller unſerer großen Dichter indogermaniſcher, germaniſcher
und deutſcher Art ſind weſensverwandte Sommerſonnwend
gedanken. Daß ſie bei dem Feſte im Provinzialmuſeum in ſo
feierlicher und ernſter Art gerade auch von unſerer Jugend
empfunden und gegeben wurden daß die ganze Feier mit ihren
Einzelheiten auf ſtrenge, einfache Linien geſtimmt war, müſſen
alle denkenden Menſchen heute dankbar emvpfinden.

Jn den bunten Darbietungen des nun ſchon gerrohnten und
weiteſten Kreiſen der Siadt liehgewordenen Kreiſes erlebten wir

allerlei volkstümliche Vorbereitungen zum Sonnenwendfeuer.
Zum vorbereitet wurden das ſtrohumwundene, korn
blumengeſchmückte Rad, der Balkon mit dem roten Hahn, Beſen
und Scheiben, Kränze und Sträuße aus allerlei, nach uvalter
Meinung „bedeutungsvollen“ Kräutern und Blumen. Das und
anderes, Reiſer und Holz vor allem bringt die Jugend, nachdem
ſie es bei allen Gemeindegenoſſen „geheiſcht“, weil jeder teil-
nehmen ſoll am „Volksfeſt“. Die Burſ eſellſchaft beſorgt das
Feuer und das Durchtreiben des Viehs, ger bringt
die Johannisfeſtkrone aus Roſen mit dem feſtlichen Bänder-
ſchmuck (eine koſtbare Stiftung von Freunden der Muſeumsfeſte,
zur Nachahmung empfohlen Dann werden feierliche Sprüche
gewechſelt, und der Zug geht zum Sonnwendfeuer, das viele
alte Bräuche und geheimnisvolles Weſen Deshalb
wurde es auch nicht wirklich „vorgeführt“.

Der Johannistag hebt mit altheiligen Tau und Waſſer
bädern an, während die Sonne „8 Freudenſprünge“ tut an
ihrem Hochzeitstag oder wohl auch einen Augenblick „ſtillſteht
auf der Höhe ihrer Bahn. Dann folgt das Feſt der Jugend mit
Blumenfreude, Sang, Tanz, Schmaus und Liebe. Das Alter
ſchaut beſonders in ſchlimmen Zeiten natürlich erſt griesgrämig
und beſſerwiſſend drein, bis es eigener Jugend gedenkend noch
einmal zu glauben beginnt, daß ſolche auf die edelſten, leben
weckenden Empfindungen eingeſtellten Feſte geeignet ſein
müßten, ein ganzes Volk zu vereinen. Dieſe Gedanken durch
woben auch die einleitenden Worte des Vortragenden, die der
allgemeinen Sehnſucht Ausdruck gaben nach der Wiedererweckuflg
gemeinſamen, auf uralte Zuſammengehörigkeit eingeſtellten
Fühlens äür unſer ganzes Vor

Ein Denkmal für Bertha v. Suttner. Wie wir erfahren,
ſoll Bertha v. Suttner, deren ſterbliche Hülle am 25. Jum 1914
im Gothaer Krematorium verbrannt wurde, nach der Abſicht
der Friedensgeſellſchaften in Gotha ein großes würdiges Denk-
mal erhalten. Der Gothaer Stadtverwaltung liegt, wie wir
erfahren, die Bitte der Friedensgeſellſchaften vor, die Aſche auf-
zubewahren, bis die Friedensgeſellſchaften aller, auch der bisher
feindlichen Länder, ſich über die Einzelheiten betreffs eines
würdigen Monuments für die R Vorkämpferin der

ifiſtiſchen Jdee ſchlüſſig geworden ſind.vazifiſt n Wer Vorſtand der Deutſchen Stu
dentenſchaft hat beſchloſſen, den zweiten deutſchen Stu-
dententag in der Zeit vom 23.—-27. Juli 1920 in Göttin-

egierung eingeſetzt-

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, bei dempreußiſchen Miniſter des Jnnern täglich Silfegeſuche und An

träge auf Ueberweiſung von Sicherheitspolizei in der aller
Form aus allen Teilen des preußiſchen Staatesdringendſten

ein.
ſchließen

verſichern, daß die Ablehnung di Anträge die

e eu i ei i liegen aus demmitteldeutſchen Jnduftrſegebiet, feee O preuyen Schleſien
und Schleswig-Holſtein vor.

Exz. Hergt über die politiſche Cage
Jn der Staats politiſchen r eder Deutſchnationalen Volkspartei ſpracher Führer der Deutſchnationalen Staatsminiſter Exz. Dr.

Hergt über die Wahlen und die gegenwärtige
politiſche Lage. tJm Reichstage findet in dieſen Tagen die große politiſche
Debatte ſtatt. ie erſte Garnitur iſt bereits zu Worte
kommen. Die zweite wird folgen. Dazu werden noch einige
Miniſter Erklärungen über Spa abgeben. Die Gegen
ſtände der im Reichstag waren die Regierungsbildung und das Programm der gierung Die Deuſſchnahs
nalen haben die Regierungsbildung in den Vordergrund ge
ſchoben. Es handelt ſich bei den achtungen durchaus nicht
um parteipolitiſche Betrachtungen im engeren Sinne. Ein
Regierungsprogramm allein kann heute nicht
maßgebend ſein. Es fällt ja auch auf, daß das Regierungsprogramm keine eigentlichen Ziele enthält. Ohne weiteres
muß man zugeben, daß die neue Minderheitskoalition allerhand
geltend machen kann, was zu ihren Gunſten ſpricht. Wir haben
bei der Sache veihn geftanden, weil wir ja überhaupt nicht
gefragt wurden. enn nicht Spa geweſen wäre, hätten wir
überhaupt keine Regierung jedenfalls keine
Koalitionsregierung bekommen. Dann hätten wir ein Ebert
Kabinett erhalten. Die neue Koalition iſt immerhin eine
bürgerliche Koalition, und man ſollte annehmen, z bürger
lichen Jntereſſen etwas mehr r werden. n darf an
nehmen, daß bei den Parteien die rechten Flügel mehr zur Gel-
tung kommen.

Das wären die Vorteile. Auf der anderen Seite aber ſind
recht bedenkliche Nachteil» vorhanden. Vor dem ganzen Lande
haben wir feſtſtellen müſſen, wie man mit uns u zu
können glaubt. Der Grundſatz, daß niemand von der Mitarbeit
am Wiederaufbau ausgeſchloſſen werden darf, iſt in ſchnödeſter
Weiſe preisgegeben. Das parlamentariſche Syſtem
hat bei der Regierungsbildung abermals ein klägliches
Fiasko gemacht. Auf die Deutſche Volkspartei kommt es
an, dafür zu ſorgen, daß die Reiſe nicht nach links geht. Wir
ſtanden auf dem Standpunkt, daß wir auf Grund des Ordnungs-
programmes eine nationale Einheitsfront zu bilden hätten.
Dieſer Gedanke wurde in den Wahlen weiter fortentwickelt.
Aber die Deutſche Volkspartei iſt leider nicht derſelben Meinung
geweſen wie wir; ſie hatte kein Zutrauen. Wir haben im Wahl
kampf ſtets die Parole ausgegeben: getrennt marſchieren, aber
vereint ſchlagen. Daraus iſt nun nichts geworden.

Jetzt kommt es darauf an, wie ſich die Regierung in Spa
verhält. Wir müſſen hoffen, daß die Regierung in Spa feſt
bleibt. Deshalb bleiben wir in der Reſerve. Wir ſtellen die
arteipolitiſchen Jntereſſen zurück und werden im übrigen kühleZurückhaltung üben.

Neben dem Druck von Spa bedrohen uns die Ge
ſauter da von links. Wenn ſolche Entwicklung eintreten
ollte, dann wäre die heutige Regierungskonſtellation unmöglich.

Aber auch die Entwicklung in Spa könnte zu neuen wichtigen
Ereigniſſen führen, die eine Einigung des ganzen
Volkes unbedingt erforderlich machen könnten. i e
Wahlen in den Grenzmarken und die Preußen-wahlen könnten gleichfalls für die jetzige Regierungs
konſtellation von großer Bedeutung werben. ch die Natur
der Sache iſt unſere Oppoſition eine poſitive ge-
worden. Jetzt unter dem Druck von Spa und der Gefahren von
links iſt uns auch in der Oppoſition Gelegenheit zur poſitiven
Arbeit gegeben.

Bei den Wahlen haben wir ſchöne C erzielt; aber bei
den nächſten Wahlen kann und muß es noch beſſer werden. Wir
müſſen im weiteſten Sinne des Wortes Parteidiſziplin
halten. Einen Gedanken müſſen wir immer hochhalten, wenn
er auch jetzt noch nicht zur Durchführung hat kommen können:
das iſt der Einigungsgedanke. Der Einigungsgedanke iſt unſere
Zukunft. (Reicher Beifall.)

Jn der Ausſprache forderte Generalſekretär Rüffer eine
weit umfaſſendere n im Sinne des Ord-nungsprogramms. enn wir nicht enttäuſcht werden
wollen, dann müſſen wir mit aller Entſchiedenheit eine chriſt
lich-ſozigle- nationale Politik treiben. Wenn wir
das tun, dann gehört dem deutſchnationalen Gedanken die Welt.

„Abrüſtung“ in Holland. Der zweiten Kammer iſt der Ge
ſetzentwurf über die Errichtung militäriſcher Befeſtigungen zu
gegangen, zu deren Anl die Trockenlegung des
Zuiderſees im e der VLandesverteidigung not
wendig wird.

esordnung umfaßt u. a.
ikers: Dr.

res

Hochſchule in Stuttgart BauDollinger begeht am 27. Juni ſeinen 80. Geburtstag. Dem
Zahnarzt' Dr. Emil Herbſt in Bremen iſt ein Lehrauftrag
für Orthodontie an der Uniterſität Münſter erteilt worden.
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Die „Zeitſchrift füt Muſik“, herausgegeben vom Stein
gräber-Verlag in Leipgzig, beſchäftigt ſich im 2. Juniheft dankens-
werterweiſe ziemlich ausführlich mit der Lage der Kantoren und
Organiſten. Jn ſeinem Aufſatz „Kirchenmuſik und Kirchen
muſiker in der nexen evang. Landeskirche macht nämlich
H. Oehlerking beachtenswerte Vorſchläge zur Hebung des
Standes der Kirchexmuſiker und zur Verbeſſerung der Kirchen
muſik. Dr. Alfr. Heuß beantwortet die Frage: „Was kann Bach
uns heute bedeuten?“ Auch die Chargkteriſtik Karl Straubes

von Okto Beck iſt wertvoll. Beſprechungen und zahlreiche Nach
des Heftes.richten ergänzey den gediegenen Jnhalt
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5 beratunysſtelle und eine ngvon preiewerten Kleidern und Lebensmitteln für Arbeiter und

Rückgang gegenüber der Friedensleiſtung. Wenn
Förderleiſtung ſich im Laufe des Jahres wieder merklich ge

Pie Lage in der Kaliinduſtrie
er Gefchäftsbericht der Deuéſchen Kaliwerke

zu Berntewvode

h ne t unter den NachIm Berichtsjahre hatte die Kali ter denw e den politiſchen Umwälzungen und
deren Folgen mit außerordentlichen Schwierigkeiten zu kämpfen.
Kohlenverſorgung und Wagengeſtellung waren zumeiſt recht
mangelhaft. Die Arbeitsleiſtung ließ ſtark zu wünſchen übrig;
die ununterbrochene Verteuerung aller Betriebsſtoffe, die unauf
hörliche Steigerung der Löhne und Gehälter verurſachten ein
weiteres ſtarkes Wachſen der Soelbſtkoſten, ſo daß die Kalipreiſe
wiederholt erhöht werden mußten.

Das a Sertee W erenü ine vielgeſtaltige Organiſation ein, an deren eint u a elbeper von 30 Mitgliedern, der Reichskalivat,
die Leitung der Kaliwirtſchaft nach gemein

hen unter Oberaufficht des Reiches ob,

el des alten Kaliſyndikats iſt
ndikat G. m. b. H.

Irbeiter, einer der Angeſtellten und einer der Landwirtſchaftbei henſo gehört dem Vorſtande des Syndiatts ein Vertreter

der Arbeitnehmer an. Die Kaliverteilungsſtelle des früheren
daligeſetzes iſt als Kaliprüfungsſtelle und als Kalilohn
rüfungsſtelle I. Inſtanz umgebildet. Die Kaliprüfungsſtelle

hat in erſter Linie die Abſatzbeteiligungen der Werke feſtzu
fetzen. Jn beide Stellen find Vertreter der Arbeitnehmer ent-
andt. Berufungsſtellen ſind die Kaliberufungsſtelle und die
Kalilohnprüfungsſtelle II. Jnſtanz. Außerdem wurde eine land
wirtſchaftlich- techniſche Stelle gebildet. Der gute Wille der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu einem gedeihlichen gemein
ſamen Arbeiten iſt anzuerkennen, jedoch muß der Hoffnung
Ausdruck gegeben werden, daß dieſe Organifationen nun auch
bald zu einer wirklichen Heb
nögen, was um ſo nötiger iſt, als der Wettbewerb des Elſaß

ſich allmählich ſtärker fühlbar machen dürfte. Zurzeit iſt der
dalirat mit den Entwürfen zu einer Aenderung des Kaligeſetzes

beſchäftigt, die u. a, eine weitergehende Stillegung von Schäch-
en und Feldern ermöglichen ſoll.

Zur Förderung der Kali kunde und zur Verbeſſerung
der Betriebsverfahren auf den Werken haben Kaliſyndikat und

Verein der deutſchen Kaliintereſſenten die Kaliforſchungs Anſtalt
G. m. b. H. in LeopoldshallStaßfurt ins Leben gerufen, deren
Hauptaufgabe wiſſenſchaftliche arnd ungen auf
dem Gebiete der Gewinnung und Verarbeitung von Kaliſalzen
bilden.pro Die Tätigkeit des Vereins der deutſchen Kaliintereſſenten

auf dem Gebiete der Geſetzgebung und Wirtſchaft erfuhr eine
Ausdehnung auf die Aufgaben der Kohlenbeſchaffung und der
Siedelung. Neu ichtet wurde von ihm eine Steuer

Einkaufsabteilung zur Beſchaffu

Angeſtelltz
Die Bearbeitung von Arbeiter und Angeſtellten

fragen gab der Verein an den neu gegründeten „Arbeit-
geberverband der Kali- Induſtrie ab. An Gelegenheit zur Be
a V es dieſem in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens nicht

bewirkten einen erheblichen
auch die

hoben hat, ſo blieb ſie doch Ende 1919 durchſchnittlich noch um
30 Prozent je Männ und Schicht hinter der Friedensleiſtung

zurück. Deshalb mußte zur Erhöhung der Förderung die Be
legſchaft erheblich verſtärkt werden. Sie ſtieg bei unſeren
eigenen Werken von 2450 (1836 vor dem Kriege, 2658 Mitte
1918) Ende 1919 auf rund 4000 Mann und beträgt heute ca.
4500 Mann. Die Mannſchaftskauen waren dementſprechend
auf faſt allen Werken weſentlich zu vergrößern. Auch unſere

Werke hatten wiederholt politiſche und Lohnſtreiks zu erleiden.
Eine durchgreifende Beruhigung der Belegſchaften iſt bisher
noch nicht eingetreten. Insbeſondere werden die älteren Beleg
ſchaftsmitglieder vielfach durch j ngere, unruhige und gewalt

tätige Arbeiter unter Zwang gehalten. Die neuen Betriebs
r haben im allgemeinen einen weiteren Ruck nach

Zur Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen Arbeit
nehmern und Arbeitgebern und zur Auslegung der in

ſamen Vereinbarungen wurde di
Gruppe

i Wenn unter Sozgialiſierung die alte
h rung auf größtmögliche Hebung der Produktion unter an
gemeſſener ung aller Mitarbeiter an den Erträgniſſen
hieraus verſtanden würde, und nicht lediglich ein mit organiſa
toriſchem Veiwerk verbrämter Beutezug auf den jetzigen Beſitz,
eine Forderung von Leiſtungen ohne Gegenleiſtungen, ſo würden
die Sozialiſierungspläne, die in den gegenwärtigen Einrich
tungen der Kaliinduftrie ja ohnehin feſte Geſtalt angenommen
haben, nicht die ſchwerwiegenden wirtſchaftlichen Bedenken er
wecken, die bei den derzeitigen Beſtrebungen und Wirtſchafts
weiſen leider allzu berechtigt ſind. Hoffentlich wird die beſtehende

Sirtſchaftsnot Regierung und Volksvertretung bedenken laffen,
die Hebung der Erzeugung im Vordergrund aller Maß

nahmen ſtehen muß und daß alle ſozialen und ſonſtigen Anord
nungen ſich auf dieſem Grundſatz aufzubauen haben.

Die Verſchlechterung der allgemeinen wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe hat im neuen Jahre noch
erheblich zugenommen. Die Kohlenpreiſe ſteigen von Monat zu
Monat ſtark weiter. Die Kohlenbeſchaffenheit läßt hä ſehr
z wünſchen übrig. Die Kohlenverteilung in der Kali ſtrie

Die Verſorgungder Zeit erfreulicher
in eigene Leitung übernommen worden.

er wen de en eeſſert, di inkohlenlieferung dagegen noch verſchlech
tert. Die Lohnerhöhungen nehmen bislang kein Ende. Die

r erwachſenen männlichen Arbeiter ſind ab
29 um 13 Mk. höher als Ende 1919. Die Kali

eiſe ſind geſtiegen gegenüber dem Friedenspreiſe um
nut für Chlorkalium und 472 Progent für 80er Dünge

Der Lohnaufwand für die Einheit Kali hat ſich auf einigen
rer Werke im Vergleich zu 1914 bis zu 1400 Prozent er

ſtiegen um 1100 Prozent für Koks, bis 2200
r die ſonſtigen Betriebs

Hebung der Kaliwirtſchaft beitragen

materiatten r die Preisſteigerung meiſt noch weſentlich höher.
Der Zwang zur Schaffung neuer Wohnungen für die ver-

ößerte Belegſchaft fordert von den Werken ganz erhebliche
fer; die Baukoſten ſind faſt unerſchwinglich. Nach dem

neueſten Beſchluß der Nationalverſammlung ſollen Zuſchüſſe zu
den aus einer Ausfuhrabgabe beſchafft werden. Um
die notwendigſten im Kriege zurück gebliebenen Jnſtandſetzungs
arbeiten auszuführen, fehlt es häufig an den allernötigſten
Bauſtoffen, ſo insbeſondere an Zement, Blechen, Drahtſeilen
uſw Auch zur Erweiterung und Verbeſſerung der Anlagen, ins-
beſondere der Fabriken, deren Erzeugniſſe infolge der großen
Steigerung der Frachten ſtark gefragt ſind, ſowie der Anlagen
zur Verbeſſerung der Dampfwirtſchaft werden bei den unge
heuren Preisſteigerungen den Werken im laufenden Jahre ganz
außerordentliche Laſten erwachſen. Zur Deckung dieſer Koſten
ſollen die Mittel dienen, die der Geſellſchaft aus der beantragten
Kapitalerhöhung zufließen werden.

Die Nachfrage nach Kaliſalzen hat weiter ange

Die Aufſchlußarbeiten in Spanien haben weiter das
mndenſein ausgedehnter Kalivorkommen nachgewieſen. Ob

und in welchem Umfange ſie mit Vorteil abgebaut werden
können, ſteht noch dahin.

Wenn die Kali Induſtrie trotz vorgenannter ungünſtiger
Umſtände für das Vorjahr günſtige Abſchlüſſe vorlegen
kann, ſo verdankt ſie dies ausſchließlich dem Umſtande, daß in
den letzten drei Monaten des Berichtsjahres der Abſatz an das
Ausland in größerem Umfange wieder aufgenommen werden
konnte und dem Zufall, daß am Jahresſchluſſe große Mengen
Kaliſalgze unterwegs waren, deren endgültige Verrechnung erſt
in der Zeit eines unvorhergeſehenen außerordentlichen Rück
ganges der Markwährung erfolgte. Inzwiſchen ſind die Selbſt
koſten ganz erheblich weiter geſtiegen, ohne daß eine Erhöhung
der Preiſe im Jnlande und im Auslande erfolgt wäre. Anderer
ſeits ſind die ausländiſchen Valuten wieder ſtark gefallen. Die
verluſtbringenden Preiſe, zu denen der deutſchen Landwirtſchaft
Kali geliefert wird, können nur aufrecht erhalten werden, wenn
der Außenhandel ſich befriedigend entwickelt. Leider iſt ein
größeres Abkommen mit Amerika nicht zuſtande gekommen.

Ueber die Ausſichten des laufenden Jahres läßt ſich
eine Vorausſage in Anbetracht der völlig unüberſichtlichen Ver
hältniſſe noch nicht machen

Demokratie und Kleinhandel
Jn der Morgenausgabe des „Berliner Tageblatt“ vom

Juni äußert ſich der Generalſekretär des Verbandes der Fein-
koſtkaufleute und inzwiſchen durchgefallene demokratiſche Reichs
tagskandidat Franz Breitkopf über das Verhältnis des Klein
handels zur Demokratie. In beweglichen Tönen beklagt der Ver
faſſer, daß die Kleinhandelskreiſe ſich immer mehr von der Demo
kratie abwenden. Die Schuld dieſer Erſcheinung ſchiebt er ganz
natürlich auf die Verhetzung des Mittelſtandes durch die Rechts
parteien. Ganz beſonderes Mißfallen hat da bei ihm die
Stellungnahme der Fachpreſſe des Kleinhandels erregt und
unter dieſer in erſter Linie die von dem Unterzeichneten geleitete
„Kolonialwarenwoche“,

Es iſt allerdings vichtig, daß die „Kolonialwarenwoche“ ſehr
energiſch Front gegen die Demokratie gemacht hat, und zwar aus
dem einfachen Grunde, weil die Demokratiſche Partei
als Schleppenträgerin des Sozialismus weite
Kreiſe des Bürgertums und des Mittelſtandes in ihren Hoff
nungen ſchwer betrogen hat. Jn dieſer Auffaſſung iſt dem
Unterzeichneten, der als verantwortlicher Schriftleiter der „Kolo
nialwarenwoche“ ganz natürlich die volle Verantwortung für die
Stellungnahme des genannten Fachblattes gegen die Demokratie
übernimmt, aus den Reihen der Demokratie ſelbſt ein Eides-
helfer erſtanden. Der Oberbürgermeiſter von Schöneberg, Herr
Dominicus, hat bekanntlich frei und offen die gleiche Auf
faſſung vertreten und als Grund des Niederganges der Demo
kratie in erſter Linie die Schleppenträgerdienſte, die die Demo
kratiſche Partei dem Sozialismus leiſtete, bezeichnet.

Somit erübrigt ſich eigentlich ein näheres Eingehen auf die
Ausführungen des Herrn Breitkopf, durch die er das klein-
handels freundliche Herz der Demokratie nachweiſen will.

Es liegt doch nun ganz klar auf der Hand, daß die Fachpreſſe
des Kleinhandels heute der Politik gegenüber nicht indifferent
bleiben darf. Die wirtſchaftlichen Probleme, die
den Mittelſtand und den Kleinhandel in ſeinen
vitalſten Jntereſſen berühren, ſind derart zahlreich
und wichtig, daß eine Fachzeitſchrift ihre Pflicht ſchwer verletzen
würde, wollte ſie nicht zu dieſen Fragen Stellung nehmen. Jn
der richtigen Erkenntnis ihrer Aufgaben hat denn auch die „Kolo
nialwarenwoche“ zur Reichstagswahl ſehr energiſch für die
Rechtsparteien in den Kampf eingegriffen. Für den
Kleinhändler kann eine demokratiſche Kandi-
datur nach den Erfahrungen derletzten 16 Jahre
eben nicht mehr in Frage kommen.

Nun verſucht allerdings der Genannte inſofern einen Trumpf
auszuſpielen, als er behauptet, die „Kolonialwarenwoche“ habe
gleich nach der Revolution demokratiſche Politik gemacht. Es
ſoll unumwunden zugeſtanden werden, daß der damalige Schrift
beiter der neugegründeten Demokratiſchen Partei ſeine ganzen
Hoffnungen entgegenbrachte und fich der Demokratiſchen Partei
gegenüber recht ſympathiſch ſtellte. Der demokratiſchen Fraktion
der Nationalverſammlung und der führenden demokratiſchen
Preſſe aber blieb es vorbehalten, ſehr ſchnell dieſe weit-
gehenden Hoffnungen zu enttäuſchen. Wenn je
eine politiſche Partei mit großen Hoffnungen gegründet und von
den weitgehendften Hoffnungen getragen worden iſt, ſo iſt das
die Deutſche Demokratiſche Partei, in der der Mittelſtändler und
Kleinhändler einen Wall gegen die rote Flut erblicken zu können
glaubte. Wenn je eine politiſche Partei dieſe Hoffnungen aber
ſchändlich betrogen hat, ſo iſt es wiederum die Demo-
kratiſche Partei, ſo daß die führende Fachpreſſe des Kleinhandels,
wenn ſie nicht die Intereſſen ihrer Kreiſe verletzen wollte, den
Trennungsſtrich zwiſchen ſich und der Demo
kratie ziehen mußte. Das iſt ſeitens der Kolonialwaren
woche“ mit der nötigen Deutlichkeit geſchehen, worüber der demo
kratiſche Generalſekreiär aus dem Häuschen geraten zu müſſen
glaubt.

Da die „Kolonialwarenwoche“ ohne Zweifel die meiſtgeleſene
Fachgzeitſchrift des Kolonialwarenhandels iſt, trotzdem ſie ſich den
Verbänden, Gruppen und Grüppchen gegenüber ihre völlige
Selbſtändigkeit wahren konnte, iſt ihre Stellungnahme gegen die
Demokratie den führenden Männern dieſer Partei ganz natürlich
beſonders unangenehm, und man hat ſich nicht geſcheut, mit
perſönlichen Anwürfen gegen den Verleger der Zeit-
ſchrift vorzugehen.

Schröäder, Redakteur der „Kolonialwarenwoche“.

Der Streik im Kraftwerk Golpa
dauert fort, da die zwiſchen der Direktion und den Arbeitern ge
er Verhandlungen zu keinem Reſultat geführt haben. Jner letzten Nacht ſind en worden, in
denen man zu dem Entſchluß kam, der Dire ein befriſtetes
Ultimatum zu ſtellen. Falls die m in erfeld
nicht bis r Donnerstag erledigt ſind, ſoll der Streik in
Berlin beginnen. ie Direktion der Berliner Elektrizi
tätswerke und der Magiſtrat haben infolgedeſſen das Arbei
miniſterium erſucht, einzugreifen, um ſchwere wirtſchaftliche
Schäden, welche eine Stromunterbrechung für den geſamten
Verkehr und die Jnduſtrie bringen würde, zu verhüten. Das
Arbeitsminiſterium hat deshalb eine Sitzung anberaumt, an
welcher die Direktoren der Bitterfelder Werke, die hier einge-
troffen ſind, ſowie die Vertreter der Bitterfelder Arbeiter teil
nehmen.

Neue Auto-Omnibuslinie Suderode Treſeburg
Die Kraftverkehrsgeſellſchaft m. b. H. Sachſen- Anhalt gibt

bekannt, daß ſie mit dem 1. Juli eine neue Kraftwagenomnibus-
linie ab Bahnhof Suderode über Friedrichsbrunn--Allrode nach
Treſeburg (Hotel „Forelle“) eröffnet. Die Wagen verkehren
dreimal täglich in jeder Richtung. Der Fahrplan iſt aus der
heutigen Anzeige erſichtlich.

e. Staßfurt, 1. Juli. (Zuckerſchieber.) Jm Verlau)
der Unterſuchung über die Eiſenbahndiebſtähle auf dem Bahnhof
in Güſten,' über die wir vor kurzem berichteten, iſt es jetzt der
Magdeburger Kriminalpolizei gelungen, einen Zucker
diebſtahl auf dem Bahnhof Staßfurt-Leopoldshall aufzu
klären. Jm Februar war dort ein Waggon Rohzucker einge
laufen. Der Zugreviſor Hebeſtreit riß die l ab und
ſtellte den Wagen abſeits. Hier wurde er unter dem Beiſtand des
Rangiermeiſters Ruthenbeck und des Lademeiſters Walther um-
geladen und durch den Spediteur Arndt abgefahren und zum
Teil als Umzugsgut weiter nach Zeitz abgerollt. Bei den Schie-
bungen halfen Bruder und Schweſter des Ruthenbeck mit. Einen
Teil der Ladung erwarb der Kaufmann Baumgart in Leopoldshall, der den Vucker an dortige Kaufleute weitergab. Dem
Eiſenbahnfiskus iſt ein Schaden von 65000 Mark ent-
ſtanden. Die Täter ſelbſt erzielten aus dem Verkauf aber einen
Erlös von 280 000 Mark, den ſie unter ſich aufteilten. Ein Reſt
wurde zur Zahlung von Schweigegeldern verwendet. Baumgart
und Arndt ſich verhaftet worden.

n. Cöthen, 1. Juli. (Der Kreistag) ſprach ſich in
ſeiner geſtrigen Sitzung ſcharf gegen die ungeheuerlich hohen
Preiſe aus, die von Gemeinden und Privatperſonen für den
Anſchluß an das Leitungsnetz der Ueberlandzentrale zu zahlen
ſind. Er ſprach ſein Befremden aus über die Verordnung vom
1. Februar 1919, deren Handhabung die Elektrizitätsabnehmer in
eine völlige Abhängigkeit von den Lieferfirmen gebracht hat und
empfiehlt, eine ſoſortige Aenderung herbeizuführen. Die
Steuerordnung zum Erlaß einer Grunderwerbsſteuer wurde ein
ſtimmig gu genommen. Der Haushaltsplan des Kreiſes wurde
in Einnahme und Ausgabe mit 1 715 083 Mk. men.
Beſchloſſen wurde, bei der Sparkaſſe des Kreiſes ein Darlehen
von 200 000 Mk. für die gemeinnützige Bau und Siedlungsgeſell
ſchaft für den Kreis Cöthen aufzunehmen. Zur Deckung ſoll
ein zu erhebender Zuſchlag zur Mietsſteuer, deven rin
vom Landtag beſchloſſen worden iſt, verwendet werden. ge
ſtimmt wurde dem Beitritt des Kreiſes zum kommunalen Giro-
Verbande Sachſen-ThüringenAnhalt. Dem Dürerbunde be
willigte der Kreistag einen jährlichen Beitrag von 2000 Mark.

5.“ Sportberichte
viel d Wacker v x 96 1 en enſ dürfte feinen eck voll erfüllt 500 Zuſchauer hatten ſich trotz des Regenwetters eingefunden, ſo daß

für die Grenzſpende eine ſtattliche Summe abgeführt
werden kann. Der gegzeigte Sport ſtand voll auf der Höhe das
knappe Reſultat entſpricht dem Spielverlaufe. Während Wacker
durch neue Spieler weſentlich verſtärkt war, mußte Halle 96 mit
Erſatz für Hankel und Körſte antreten, deren Fehlen ſich
ſehr bemerkbar machte. Der Erſatzmann am rechten Flügel
war ſehr ſchwach. Körſte hatte die ſich bietenden Gelegenheiten,
namentlich in der erſten Halbzeit, beſſer ausgenutzt. Die Wacker
Mannſchaft hat ſich durch Spieler anderer Vereine ſehr ver
ſtärkt und dürfte in dieſer Aufſtellung wieder ein ernſthafter
Bewerber für die nächſtjährige Meiſterſchaft ſein. Das Spiel
ſelbſt ſah beide Mannſchaften gleichmäßig verteilt im Angriff.
Vor der Pauſe beft Halle 96 im Jnnenſturm durch ſchönes,
flaches Zuſammenſpiel, während Wacker fich erſt in der zweiten
Halbzeit richtig zuſammenfand und dann vorzügliche tungen
bot. Mit voller Elf dürfte Halle 96 ſeinem geſtrigen Befieger
an Spielſtärke nicht nakſeen.

Vom Büchertiſch
Die Entwicklung des deutſchen Wirtſchaftslebens im letzten

Jahrhundert. 5 Vorträge von Geh. Regierungsrat Profeſſor
Dr. Ludwig Pohle. 4. Auflage. „Aus Natur und Geiſtes-
welt.“ Kart. 2,80 Mk., geb. 8,20 Mk. Hierzu Teuerungszuſchläge.
Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. 1920.

Der unglückliche Ausgang des Weltkrieges hat den Zeitraum
von 1808 bis 1914/18 zu dem bedeutendſten Kapitel der deutſchen
Wirtſchaftsgeſchichte gemacht. Das in 4. Aufl vorliegende
Büchlein gibt in gedrängter Darſtellung einen eberblick über
die gewaltigen Umbildungen, die das deutſche Wirtſchaftsleben
in dieſem Zeitraum erfahren hat. Das neu hinzugefügte Schluß-
wort iſt den Urſachen des verlorenen Krieges und den Aus-
ſichten für Deutſchlands wirtſchaftliche Zukunft gewidmet.

Deutſche Schatten- und Scherenbilder aus drei Jahr-
hunderten. Preis 8,80 Mk. Der Gelbe Verlag, Dachau bei
München. Mehr denn je findet die SchwarzWeißKunſt, be
ſonders der Schattenriß und Scherenſchnitt, heutzutage bei Jung
und Alt wieder die wohlverdiente Anerkennung früherer Jahre.
Jn dieſem Buch finden ſich über 250 meiſt noch nicht veröffent-
lichte Bilder nach geſchnittenen Originalen, die einen guten
Ueberblick über die Anfänge der Silhouettenkunſt im 16. hr-
hundert, über die wie feinſte Filigranarbeit anmutenden Schnitte
des 17. und 18. Jahrhunderts und über die bekannten
Schöpfungen des Meiſters Diefenbach und moderne Arbeiten
eines Carlos Tips geben. Groß und Klein wird von den leben-
ſprühenden, ernſten und komiſchen Figuren ſelbſt in dieſer
trüben Zeit ein frohes Lachen mit nach Hauſe nehmen.

r Z GG—OCOGc soDie Frieörichswerther Wintergerſten-Felöer
ſind auch in dieſem Jahre vollſtändig frei von Branö-
und Streifenkrankheit. Beſichtigung ſederzeit gern
geſtattet. Saatzuchtwirtſchaft Frieörichswerth (Thür.)

Hauptſchriftleiter: Helmuit Böttcher
Verantwortlich für Politik Helmut Böttcher für politiſche Rachrichen,
wirtſchaft und Sport: Hans Heilfng; für den geſamten übrigen
Teil: Erich Sellheim. Anzefgenteil Paul Lerſſen ſämtſich in Habe a. S



Halle a. S., Alter Narkt 2.

Kopfwäsche

ven und mehrere Well-

Freitag, den 2 i,Anfang 7 her

Vin. Konzert.
(III. Lonzert der Robert-

Franz Singakademio)

Dis lIahreszeiten
von Joſeph Havdn.
Leitung Profeſſor
Alfred uSonAl ich t i iclelae

Thalld-Theuter
Gaſtſpiel desStadttheater Perſonals.

Sonntag, d. 4. Juli 1920,
abends 71, Uhr:

Der Raub der
Sahbinerinnen.

ßraut-Frlsuren,
Hochzeits-Frisuren,

Theater-Anfführungen,
G. Niedermann,

Poststrasse 1.

Angebot!
Speisezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Kküchen
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.

Reichhaltigste Auswahl!

Möbelfabrik
Abert artick acht.

Inb. Richard Ziemer,

frisieren
Hauben- und

Stirnhaarnetze

Zöpfe
größte Auswahl
billige Preiſe.

Ankauf von aus-
gekämmt. Damenhaar

Zopf- Sjeboert,

halle, nur Leipzigerſtr. 35.

Hautjucen Kräte

Dracsels Perusalbe.
Doſe Mk. 5. Verſand:
Grüne Apotheke, Erfurt 428.

Aeußerſt preis-
wertes Angebot!

Richter poſt karten

Frühlings-, Sommer-,
Herbſt- u. Weihnachts-
Poſtkarten, 4 verſch.

Serien zu 10 Stück.
Je 10 Stück nur 1 Mk.

Verlag Evangelisech-Sorialer Pressverband,

Halle a. S.,Kronprinzenſtr. 14.

Sofort greifbar

Einige Weißblechſchup-

blech Autogaragen in
verſchiedenen Größen.
Lagerliſte auf Wunſch.
Gebr. Achenbach,

G. m. b. H., Weidenau- Sieg 103.

Elektro Motor
ABA, neu,

2PS., 220V., 1900 Upm..,

3500. zu verk.
Gefl. Ang. u. Z. 3007
an d. Geschäftsstelle
dieser Zeitung erb.

MK.

In Hettſtedt(Südharz)iſt
Wein u. Zigarren
handlung biete rande
nebſt einem
Vinfamllienhaus

ar zu rohnung kann gleichwerden. Off. erb.

unter T. 3008 an die
Geſchäftsſtelle d.

Stadt ſheatemſ

S Monumental-Film aus der

Fernruf 1224

Zeit des Verfalls desrömischen Kaiserreiches.
Unnachahm liehePrachtentfalt ungin den einzelnen Bildern.

IIILeipziger Str. Nr. 88

NERO
Vorführung 4.00 6.10 8.20 Uhr.

nie nun 1

Fernruf 1224

Der große Klassiseche
Film wit über 6000Mitwirkenden in acht
glanz voll inszenierten
Akten mit riesenhaften

Dekorationen

Fernruf 5738

Das
Der größte Sensationsfilm
der Gegenwart durch seine
aufregend. Szenen auf dem
Meeresgrunde. DerPFilm ist
f. d. Kinowelt durch seineWer Werank ahmen
von besonderem Interesse.

Die Tauchszenen wurden von Heinz Carl Heiland
mit Hilfe dar sehlauchloson Dräger-Tiefsee-Tauchapparate
aufgenommen.

d Alte Promenade Nr. IIa

einsame Wrack
c

persönlich unter Wasser

Fernruf 5738

In den Hauptrollen:

Harry Liedtke
und Loo Holl.

Heinz Carl Heiland steuert sein 100 S.
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Rennboot Fus o d a n

kerurul l

Erstaufführung r
är. Arten I

Ab Freitag!

bie Sensation der modern Spiollilme

züsser der Leidenschaft.
Die Geschichte einer Liebe in 5 Akten.

Vorführung: 4.50 6.50 9.00.
Hierzu:

Karlchen, d. verſiebte Sehneiderlein,
III

Heute letzter Tag: Eine Demimonde-Heirat“.
Wochentags auf allen Plätzen bis 5 Uhr naehmittags

kleine Preise bei vollem Programm! e
Finlass 3 Uhr, Beginn 4 Uhr. LetzteVorstellg. 8. 15 Uhr.

Kruſwwerlehrs- Geſelſhuſt m. h. 9.

Sachſen-Knhalt.
Direktion: Magdeburg, Karlſtraße 1.

Drahtanſchrift: Kraveſa. Fernſprecher 878, 2080, 2181.

Autoomnibus Linie Suderode Treſeburg
Eröffnung: Donnerstag, den 1. Juli 1920.

Sahrplan:
Vorm. e Abends ab Vorm. Nachm. Abends915 12. 7.15 Suderode Bahnhof 7.00 12.05 5.40

Bedarfshalteſtelle:

J Markt A9.50 125 7.55 Friedrichsbrunn 6.30 11.35 5.10
Hotel Schwarzer

er)
Bedarfshalteſtelle:

Forſthaus, Kurhaus

10.00 1.40 8.10 J Allrode 6.10 11.15 4.55nur bis Hotel Waldfrieden ab
Allrode Allrode10.20 2.05 an Treſeburg ab 10.50 4.30(Hotel Forelle)
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Der Kampf um Hithabu
Ein Heldengedicht aus deutſcher Vorzeit

von Frieörich Quehl.
Zweifarbenöruck mit einer Kunſtöruckbeilage. Preis 4 Mk.
Zu beziehen durch jede beſſere Buchhanölung ſowie den

Verlag Otto Thiele
Telephon 7801. Halle-Saale Leipzigerſtr. 61/62.
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Fflaſterſteine, weiß i KgLert
Buttergebäck

Alte
herrenhöüte

(Steife und weiche) werden
fachmännisch schnellstens
auf neu Wwiederhergestellt.

Bestes Ripsband
(kein Ersatzbanch

Bestes Hutleder
(kein Ersatzleder)

Erstklassige Verarbeitung
bei vbilligst. Preisberechnung

in eigener Werkstatt.

Carl Müller
Spezialhaus für Herrenhüte

Gegründet 1870

Halle S., Poststrasse 3.
Fernruf 4612.

Günſtiges Angebot
für Wiederverkäufer oder Groſſiſten!

Offeriere:
Viund Mk. 50

4Dresdner MobrenkHouigkuchen, wei reje
Schokoladen- Honigkuchen 40Georg Sehultze, Honigkuchenfabrik, Dresden A.,

Ammonſtraße I8. Telepbon 15 330.

Batik-
Anfertig. ausalt. u. neu. 6toff., Bluſenuſw.

Vatikmaterial. Unterricht.
R. Thal mann. Schmeerſtr. 15.

Erbſchaftsſteuer Verſicherung.

Provinzial-LebensverficherungsanſtaltSachſen,
emeinnützige, unter Verwaltung der Provinz
v öffentlich rechtliche Anſtalt, ſchließt alle

Arten von Verſicherungen auf Todes und
Erlebensfall ſowie Reutenverſicherungen ab.

Vünſtigred Verſicherungsbedingungen,
niedrigſte Beitragsſätze.

Alle Ueberſchüſſe kommen den Verſicherten
in Form von Dividenden zu gute.

Bei n und Erlebensfall-Verſicherungen bis
Mark keine ärztliche Unterſuchung

Vor Abſchluß von Verſicherungen wende man ſich
an den Hauptkommiſſar Herrn Herm, Kaltwasser,Halle. Alte Vromenade 28 (Städte-Feuerſozietähh

Apollo Theater.
Hente, den 1. Juli, abds. s UhrEröffnungs-Forsteliung

des Metronoltheaters zu Göln
Direktion: Curt Bruck. Leiter B. Monson.
Kapellmeister: Dr. Hans m

„Grigri“wer in 3 AKt. v. Bolfen-Bäekers u. I.

usik von Paul Linelce.In den Hauptrollen die hier bestens
bekannten DarstellerKarl Waterstradt, tierti Janowitz,

Josef Walbrück, äntoin Buchardy,
Alfred Horsten und Georg terve.
v Der Vorverkauf ist eröffnet!

Lerein der Ost- und Westpreussen,

h

Ahstimmung
in

Ost- und Westpreussen!
Mitbürger von Halle a, 8.- und Dmgobung!

Lest die Notiz in dem IokalenTeil dieser Zeitung. z
Stiftet Liebesgaben, Blumen,

Guirlanden, Fahnen us W.
zur Erfrisehung bezw. Aussehmückung.

J Fernruf 2190.

Verreist bis 5. Jul.
Dr. Meinhof,

praktischer Arzt, Geburtshelfer und Arzt
für Tropen Krankheiten,

Henriettenstrasso

dolxate tot.

Pfund B. 60

in allen Fllialen.

Die neuen Preiſe.
Engliſche Zigaretten

riendſhip, rein Vir ja 360. 0100
Aggre, Orig. Ritzke lla T 000

Str 95. 0/00Kerſua, Turkiſch 0/00
Luxuszigarette erſter Qualität.

„Fugliſche ImportZigarren
020. 1125.--, 2290.-- Mk. exkl. Steuer.

Alles mit Einfuhrgenehmigun.
Dentſche Zigarren

von 480.-- bis 1320.-- Mk. exkl. Stenuer.
Zigarillos v. 295 bis 320 Mk. exkl. Steuer.

Mittelſchnitt 17.- u. A. Mk.Cabak, pro Pfd. rein üeberfee,

Jeinſchnitt über 2 mm 25 Mk.
pro Pfd., rein Ueberſee.

Dentſche Zigaretten
mit hohen en ehe für Detailliſten von 175. bis 380. Mk.

Verſand Wertnachnahme. Keine Porto-
und Verpackungsſpeſen.

Jttmann Go.,
GroßUmſtadt (Heſſen).

d

Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkän
u. ſonſtigen Seſorgungen nur bei v en Jnſerente
er „Halleſchen Zeitung“ vornebmen zu wolle

Unbem. Arztw. ſ. f. ihren
7jähr. wohlerz. Knaben

für die Ferien. Off. unt.

Schokolade
Landaufenthalt raten

nkg Nachnahmefend;
0 Porto. Sicher

B. R. 1841 an Rudolf 8 501Mosse, Brüderſtr. 4, r t c
erbeten. Wiaſtraße 11.
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Die gläckliche Geburt eines kräftigen
5

Stammhalters
4

5 zeigen hocherfreut an
e e e Erwin Freytag und Frau

Gerda geb. Schlieper,
Halle (Saale), den 30. Juni 1920.
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r r Halle, 1. Juli.a un RiDer H. B. V. zum „„Fa ver
Der Halliſche Bürgerverein (H. B. V.) hatte im
inſchluß an ſeine Beſprechung des Falles Rive angeſichts der

in bſtruktionsdrohung der Unabhängigen, die unſer kommunales
rach ben lahmlegen zu wollen ſcheinen, an den Oberpräſtidenten
c as Erſuchen gerichtet, Dr. Rive perſönlich wieder in
che ein Amt einzuführen. Darauf iſt folgende Antwort

i

gegangen Magdeburg, den 26. Juni 1920.
v „An den Vorſtand des Halliſchen Bürgervereins.

Da ich durch die gegenwärtige Tagung des Reichstages
aue- und andere unaufſchiebbare Dienſtgeſchäfte an der auch von
ge mir beabſichtigten perſönlichen Wiedereinführung des Ober

zirht bürgermeiſters Rive in ſein Amt behindert bin, habe ich den
re Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg um Uebernahme
egie er Wiedereinführung gebeten. Dieſelbe wird inzwiſchen er
eres folgt ſein oder in den nächſten Tagen ſtattfinden.

hand gez. Hörſin g.“v Der Halliſche Bürgerverein iſt als unpolitiſche Organiſation
wir r Bürgerſchaft der Anſicht, daß die wertvolle Arbeitskraft

eine r. Rives der Stadt nicht aus politiſchen Gründen verloren
ert hen ſollte und erwartet eine entſprechende Löſung des be-
er henden Konfliktes.
get: Durch das Rücktrittsgeſuch Dr. Rives hat ja der beſtehendenflikt eine Löſung geſunden wenn auch nicht eine „ent

ſind echende“ Löſung, wie ſie der H. B. V. und weite Kreiſe der
inde alleſchen Bürgerſchaft erwartet und gewünſcht haben.

peit welches ſind zur Zeit die billigſten
ſter Nahrungsmittel?e m Um feſtzuſtellen, welche Nahrungsmittel preiswert ſind, ge
es es nicht, den Marktpreis gleicher Gewichtsmengen zu ver

leihen. Wenn beiſpielsweiſe 1 Pfund Spargel und 1 Pfund
Vir Fetrecknete Bohnen denſelben Preis haben, ſo bekommt man für
igs asſeſbe Geld beim Spargel wenig Nährſtoff und viel Waſſer,
ten. de Bohnen viel Nährſtoff und wenig Waſſer, alſo ſehr ver
kelt. chiedetes. Man muß deshalb den Preis der Nährwerte ver
ung eichen die man in den einzelnen Nahrungsmitteln erhält.
ahl Nimmt man für die Karten- Lebensmittel die amtlichen Preiſe,
ber ür die rigen die Preiſe bei möglichſt billigem Einkauf, ſo er

gibt ſich ſolgende Tabelle: g2pa Man erhält denſelben Nährwert: in Kartoffeln für
6,5 Pfg. i Zucker für 6,8, in Brot für 7,2, in Degſ r

Urin Erbſen getrocknet) für 10,0, in Bohnen (getrocknin Pol milch für 15,0, in Magermilch für 16,0, in Reis für 22,0,

in Schmalz für 25,5, in Butter für 315, in Tilſiter Käſe für 45,
ix Schellfiſch für 45, in Spinat für 50, in Kirſchen für 60, in

akao für 61, in Spargel für 100, in Schokolade für 119, in
Rindfleiſch für 120 und im Ei für 185 Pfg.

s Ei iſt demnach unſer teuerſtes Nahrungsmittel.
Für den Preis des Eies bekommt man an Rindfleiſch 134 mal
ſoviel Nährwert, an Butter 6 mal, an trockenen Hülſenfrüchten
18 ural, an Kartoffeln 28 mul ſovjel. Ueberraſchen wird esmanchen, daß die als fehr teuer betrachtete Butter in der
Tabelle einen Mittelwert hat. Es kommt dies daher, daß
ſie ein ſehr hoch konzentriertes Nahrungsmittel iſt im Gegenſatz
zu den friſchen Gemüſen, die zu einem ſehr erheblichen Teil
aus Waſſer beſtehen und deshalb trotz ſcheinbar niedrigen Markt

keineswegs als billige Nahrungsmittel angeſehen werden
onnen.

Deutſchnationaler Volksverein
Vortrag des Abg. D. Mumm.

Nach einem kurzen Rückblick auf die Entwicklung ſeit 1870,
die zur chriſtlich- ſozialen Arbeit nung unter Leitung
Stöckers führte, erteilte Profeſſor von Wolff als dem zweiten
Redner in der neuen Vortragsreihe der Deutſchnationalen
Volkspartei D. Mumm dem bekannten „Mitkämpen Stöckers“,
das Wort, der in ſeinen von tiefer Liebe zum Vaterland ge
tragenen Ausführungen folgende Gedanken entwickelte: War um
Deutſchnational? Nach den äußeren Erfolgen der Wahl
tut uns zunächſt aufs neue innere Kräftigung not. Gegen
wir heute in der Stadt Kirchhoffs von der geographiſchen Lage
Deutſchlands aus. Das deutſche Volk iſt ſchon durch ſeine Lage
als nachbarreichſtes Volk im Herzen Europas ſtets gegzwungen,
Hammer oder Amboß im Volkerleben zu ſein. Leider hat uns
Gott bei allem Großen, was er der deutſchen Seele gab, einen
durchgebildeten ſtaaispolitiſchen Sinn bisher verſagt. Anſätze zu
politiſcher Erkenntnis ſind längſt erſtickt durch das geradezu un
glaubliche, während des Wahlkampfes und zuvor ſchon jchr-
S Millionen eingehämmerte Zerrbild der ſozialdemo

atiſchen Parteien, das unſer altes Deutſches Reich als von

ſtagt malt.
Redner nun im einzelnen die unwahren Ver
geichnungen des ſozi demokratiſchen Zerrbeldes. Er wies darauf
hin, daß das Deutſche Reich ſeit dem erſten Tag ſeines Beſtehens
das al gleiche, geheime und direkte Wahlvecht hat.
Er zeigte, daß niemand die ſoziale Fürſorge fortbilden dann, ohne
auf der Botſchaft des erſten deutſchen Kaiſers vom 17. No
vember 1881 aufzubauen, und wies vor allem an Hand eines
langen Tatſachenverzeichniſſes die Unſchuld Deutſchlands am
Kriegsausbruch nach. Beſonders intereſſant iſt das Wort
Paſchiſchs, das er in der ſerbiſchen Skupſchting noch im Jghre
1915 geſprochen hat: Wir haben noch im günſtigſten
Augenblick losgeſchlagen.“ Das letzte Urteil überlaſſen
wir der Geſchichte aber das wollen wir nicht vergeſſen: die
Hauftſchuld an dieſem Kriege trägt die frangöſiſche Rachſucht,
der ruſſiſche Weltherrſchaftstrieb, der engliſche Geſchäftsneid,
verbunden mit ſeeliſcher Verſchwörungsluſt. Die Rechtsparteien

den in dauernder Oppoſition gegen Bethmann Hollweg und
I Line Nachfolger. Bei Angriffen auf Offiziere und einzelne

Stände gilt es, an Stelle der Verallgemeinerung auf die Tat
ſache hinzuweiſen, daß alle Stände haben.

Unter den heutigen Verhältniſſen darf niemand verbittert
beiſeite ſtehen. Wie ein krankes Kind, ſo müſſen wir unſer Volk
in ſeiner Krankheit beſonders lieben. Und wenn wir unter den
Schweres u t e ar c wer e h e
Schweres ge onfür die ſtille Arbeit des einzelnen

gleich geblutet

günſtig!
Und die Arbeit der D. N. V. P. kann ja gar nicht entbehrt
werden. Dies gilt zunächſt auf wirtſchaftlichem Gebiete. Bei
der Frage der Vergeſellſchaftlichung werden die Deutſchnationalen
on Fall zu Fall entſcheiden, grundſätzlich lehnen ſie ſie ab, ſo
ange ſelbſt ſozialiſierte Muſterbetriebe wie die Reichseiſenbahnen
m Jahresdefizit von 15 Milliarden haben. Nur altxreußiſche
parſamkeit kann da wieder retten Es handelt ſich hierbei
im keine Bedrohung des Achtſtundentags; vielmehr ſtehen wir

r der Kurzſtundenſchicht der großen Betriebe und alsdann vor
r Periode der Arbeitsloſigkeit. Die Kralitions

ung will aber
großen Ach

„Alldeutſchen“ vor und während des Krieges geleitetem Z3wangs

wird zur Geſundung führen.
der ſoziale Gedanke beitragen.
S geſunde Zuſammenſetzung der Partei aus allen ſozialen
Schi

die ſich zentraliſiert

Beilage zur Halleſchen Seitung Donnerstag, den I. Juli 1020
=—J*

Zur Geſundüng wird desgleichen
Für ſeine Durchführung bürgt

iſt entſcheidend in der Politik die Welt
anſchauungsfrage. Unſere Partei iſt die Gemeinſchaft
aller chriſtlich-national denkenden Deutſchen und da freuen wir
uns über das Wachſen der chriſtlich- nationalen Arbeiterbewegung,

im Deutſchen Gewerkſchaftsbund, deſſen
Größe ſich zur Sozialdemokratie vor dem Kriege wie 1:7, heute
wie 1:3 verhält und der 234 Millionen Mitglieder zählt, wäh-
rend der Zentralverband der Landarbeiter, gleichfalls eine chriſt-
lich- nationale Gewerkſchaft, ſtatt wie bis zur Revolution 3000
Mitglieder heute 130 000 Mitglieder zählt. Schließlich gebrauchen
wir die D. N. V. P. um der kulturellen Not willen. Die durch
die Einſetzung Adolf Hoffmanns zum Kultusminiſter dem preu-

iſchen Volk zugefü Schande hat wenigſtens eine ſeit BeſtehenS Reichstages Wert Flut von Bilſchriften für die Er-
haltung des Religionsunterrichtes zur Folge gehabt. Jm Herbſt
werden wir von neuem für das Beibehalten der Bekenntnis-
ſchule zu kämpfen haben. Eines iſt gut: daß jetzt jeder ohne
wang Freiheit religiöſer Entſcheidung hat. Der loebendige
ott fordert aber von uns, ſeinen Bekennern, auch getreue

Pflichterfüllung. Da heißt es: Kampf dem Todfeind, der Gleich-
gültigkett! Wir Väter, die wir in der dunklen Nacht wandern,
wollen dafür ſorgen, da auch das kommende Geſchlecht unſere
Ziele verfolge, und ich kann als Angehöriger einer Partei, zu
der die Jugend ſtrömt, ſagen: „Wer die Jugend hat, hat die
Zukunft!“ Jm Vertrauen auf den Herrn der Geſchichte, auf
ſeine Führung rufe ich es unſerem Volke zu: „Auch dir, deutſches
Volk, auch dir iſt noch ein Maientag beſchieden!“ Damit ſchloß
Redner unter lebhaftem Beifall ſeine wertvollen Ausführungen,
für die Profeſſor von Wolff dem Redner, der alle Zwiſchenrufe
glängend pariert hatte, den herzlichen Dank der Verſammlung

ausſprach. E. -G. H.
Was ſind lebenswichtige Betriebe

Die Techniſche Nothilfe (Ortsgruppe Halle) ſchreibt uns
Bisher waren ſteis die Gas, Waſſer- und Elektrizitäts

werke als lebenswichtige Betriebe erſter Ordnung angeſehen
worden, was wohl auch begreiflich iſt, wenn man bedenkt, daß
heute die Bedölkerung auf dieſe Werke zur Sicherftellung ihrer
primitivſten Lebensbedürfniſſe: Waſſer, Licht und Wärme, an
gewieſen iſt. Es ſei dabei ganz abgeſehen von der völligen Ab
hängigkeit der Krankenhäuſer, Speiſe- und Fürſorgeanſtalten
uſw., von dem glatten Funktionieren dieſer Betriebe, um ihre
Aufgaben überhaupt erfüllen zu können. Dementſprechend
waren dieſe Betriebe in den Vorſchriften des Reichsminiſteriums
des Jnnern für das Eingreifen der Techniſchen Nothilfe in erſter
Linie als lebenswichtig bezeichnet worden. Der Magiſtrat
der Stadt Halle hat jedoch darin eine von der übrigen All-
gemeinheit abweichende Auffaſſung bekundet, indem er das Ein
greifen der Techniſchen Nothilfe beim Streik der Elektrizitäts
arbeiter ablehnte, da er die Aufrechterhaltung des Betriebes des

Elektrizitätswerkes nicht als notwendig anſähe.
Man mag über ſolche Beurteilung denken wie man will eine
Erhöhung ſozialen Empfindens kann jedenfalls daraus beim
beſten Willen nicht gefolgert werden!

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in dieſer Woche auf

150 Gramm je Kopf feſtgeſetzt (Kinder unter 6 Jahren die
Hälfte). Es gelangt Rindfleiſch zur Ausgabe. Der Verkauf er-
folgt am Sonnabend, den 3. Juli durch die Fleiſcher, bei denen
die Haushalte zur Kundenliſte angeineldet ſind, gegen Ab-
trennung der Fleiſchmarken für die Woche vom 28. Juni bis
4. Juli. Die Marken ſind in üblicher Weiſe bis zum 5. Juli an
das Stadternährungsamt abzuliefern. Der Verkaufspreis be
trägt für 150 Gram 3,30 Mk.

Berkauf von Schmalz. Der Verkauf von Schmalz findet
am Sonnabend, den 3. Juli ſtatt. Es werden 100 Gramm je
Kopf ausgegeben. Der Verkauf erfolgt bei den Fleiſchern, bei
denen die Haushalte zur Kundenliſte angemeldet ſind, gegen Abtrennung der Marke 23 der Einfuhr guſavtarte (Schmalz). Die

Marken ſind in üblicher Weiſe bis zum 5. Juli an das Stadt
ernährungsamt abzuliefern. Der Verkaufspreis beträgt für
100 Gramm 3,50 Mk.

Städtiſcher Verkauf von Bratfett (kein Pflanzenfett). Bis
Sonnabend, den 3. Juli wird noch für jede Perſon eines Haus-
haltes zum Preiſe von 9 Mk. für Pfund abgegeben.

Städtiſcher Verkauf von Fleiſch- und Wurſtkonſerven und
Roßgoulaſch in der Talamtſchule am Freitag, den 2. Juli.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Nummern 688 501 bis 73 500 vormittags von 8
bis 12 und die Jnhaber der Nummern 73 501 bis 78 500 nach-
mittags von 2 bis 6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittel-
ſcheines kann an Haushalte mit einer Perſon eine 4-Kilo-Doſe
Fleiſch und Wurſtkonſerven, an Haushalte mit 2 Perſonen eine
IKiloDoſe Roßgoulaſch und an Haushalte mit 3 Perſonen eine
5-Kilo-Doſe Fleiſch und Wurſtkonſerven und eine 1-Kilo-Doſe
Roßgoulaſch uſw. abgegeben werden. Der Verkaufspreis für
eine 4Kilo-Doſe Fleiſch- und Wurſtkonſerven 7 5 Mk.
und für eine 1-Kilo-Doſe Roßgoulaſch 11 Mk. Die Roßfleiſch
konſerven ſind auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unter ſtädti
ſcher Aufſicht hergeſtellt worden.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
7 den 2. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf werden die

nhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 43 501 bis
48 000 vormittags von 8 bis 12 und die Jnhaber der Nummern
48 001 bis 53 000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes können 70 Gramm zum Preiſe von 60 Pfg.
abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Freitag, den 2. Juli
auf den Abſchnitt 36 für die eingetragenen Kunden bei den
Milchhändlern Arndt, Nicolaiſtr. 3, Krebs, Lerchenfeldſtr. 22, den
Milchhändlerinnen Schwenke, Beeſenerſtr. 68, Rincke, Goethe-
ſtraße 13 und in den Verkaufsſtellen der Niemberger Molkerei,
Ranniſcheſtr. 20/21, Merbitzer Molkerei, Freiimfelderſtr. 8 und
Halleſchen Molkerei, Glauchaerſtr. 15/16. Auf jeden Abſchnitt
wird 24 Pfund Quark zum Preiſe von 1,28 Mk. abgegeben. Die

n Abſchnitte find bis Montag, den 5. Juli abzu
iefern.

Stäödtiſcher Verkauf von Malzextrakt an Kinder bis zu
12 Jahren in der Talamtſchule am Freitag, den 2. Juli.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Leben smittel-
ſcheine mit den Nummern 68 501 bis 73 500 vormittags von 8
bis 12 und die Jnhaber der Nummern 73 501 bis 73 500 nach
mittags von 2 bis 6 Uhr. Es kann an jedes Kind bis zu
t2 Jahren eine Doſe zum Preiſe von 4,30 Mk. abgegeben werden.

Stadtgymnaſtum. Jm Kriegsteilnehmerſonderleh
beſtanden die erleichterte Kriegsreifeprüfung Bader
weſen), Fienſch (Jngenieurwiſſenſchaft), Gei s (Kaufmann-
ſchaft), Apel (Tierheilkunde), und Müller Landwirtſchaft).

Das nordiſche Hilfswerk für deutſche Studenten. Wie der

nach Auflöſ der Kriegsgeſell J rienaufe t für deutſche Studierende in de

e e h
Allgemeine Studentenausſchuß der Halleſſchen Univer-
ſität bekannt macht, iſt die Friſt für die Anmeldungen zu dem

nordiſchen
6. Juli verlängert worden. An

Den Abbau der Zwangs wirtſchaft für Fleiſch fordert meldungen werden auf dem Geſchäftszimmer des „A. St.A.“
jetzt ſogar Trimborn; ein klug angelegter völliger Abbau Halleſche Burſe „Zur Tulpe“, Alte Promenade, entgegen

genommen.
Zum Empfang der abſtimmungsberechtigten Oſt und

Weſtpreußen ſchreibt uns der Verein der Oſt und e
Jn letzter Stunde richten wir nochmals an die Halleſchen Mit-
bürger die Bitte, den abſtimmungsberechtigten Oſt- und Weſt-
preußen ihre Teilnahme durch Abordnungen zu zeigen. Die
Fahrt ſtellt an alle, die ſie unternehmen, große Anforderungen
und wollen wir Zurückbleibenden et die in die Heimat
Reiſenden durch Anteilnahme unſer Mitfühlen zu erweiſen.
Alſo gert am 4., 5. und 6. d. M., um 6,30 Uhr vormittags zum
Bahnhof! Vereine und Korporationen bitten wir nochmals, ſich
durch Abordnungen vertreten zu laſſen. Der Verein der Oſt-
und Weſtpreußen hat es ſich angelegen ſein laſſen, die nötigen
Vorbereitungen zu Unſere Bitte um Stiftung von
Liebesgaben, Blumen, Girlanden, Fahnen uſw. und Abgaben
am 3. d. M., nachmittags von 2 Uhr ab auf dem Bahnhof wieder
holen wir. Allen gütigen Spendern iſt der Dank unſerer be-
drängten Heimat gewiß.

Schwurgericht. Jn der Sitzung am 30. Juni unter dem
Vorſitze des Landgerichtsdirektors Thorweſt wurden als Ge
ſchworene ausgeloſt die Herren Gutsbeſitzer Ernſt Knittel-
Lochau, Dreher Karl MartinHalle, Schloſſer Karl Spie
Halle, Schneider Willi Studt- Halle, Gutsbeſitzer Berthold
Gaul-Peißen, Gärtner Alwin Böttcher Reideburg, Ge
werkſchaftsbeamter Robert Heine Halle, Gutsbeſitzer Albert
Riſchke-Dölau, Gutsbeſitzer Karl Höſchel-Kleinkugel,
Privatier Waldemar Klein Halle, Tiſchler Theodor Dorn-
ſt e in Halle, Betriebsleiter Werner Jordan- Halle. Die An
klagebehörde vertrat Aſſeſſor Giffey, die Verteidigung hatten
die Rechtsanwälte Juſtizrat Aron ſohn und Bennewi z.

Wiſſentlichen Meineid legte die Anklage einem Ehe-
paare zur Laſt. Die nichtöffentliche Verhandlung endete mit
der Freiſprechung der Angeklagten, die ſofort aus der Haft ent
laſſen wurden

HaaßVerkowSpiele. Gottfried HaaßBerkow kommt
nächſte Woche mit ſeiner StudentenKünſtlerſchar zu einem nur
d Gaſtſpiel nach Halle. Dienstag, den 6. Juli, abends

Uhr geht auf vielſeitigen Wunſch der „Totentanz“ und das
„Paradiesſpiel“ im „Thaliaſaal“ über die Bühne, während
am Mittwoch, den 7. Juli, abends 8 Uhr in der „Loge zu den
3 Degen“ (Paradeplatz) die Halleſche Erſtaufführung des Lien-
hardſchen „Wieland, der Schmied dargeboten wird. Die von
der Künſtlergruppe in neuartig vertiefter Darſtellungsweiſe ge-
gebene feſtliche Volkskunſt hat allerwärts bei jedermann ohne
Unterſchied des Standes und der Bildung einen tiefen und ge-
waltigen Eindruck gemacht. Da beide Aufführungen, wie im
vorigen Dezember die ganze Spielwoche, zweifelsohne ausver-
kauft werden, verſorge man fich rechtzeitig mit Eintrittskarten
bei Reinhold Koch, Hofmuſikalienhandlung, Alte Promenade 1 a.

Brunnenfeſt in Wittekind. Und wenn auch den ganzen
Vormittag über die Juniſonne in ſtrahlender Schöne und hoch-
ſommwerlicher Wärme vom tiefblauen Himmel auf unſere alte
Saaleſtadt herabſchaut gegen Mittag ſpäteſtens ziehen trübe
Regen- oder Gewitterwolken herauf und ſpäteſtens in den Abend-
ſtunden fallen die erſten naſſen Tropfen. So war es alljährlich,
wenn das Brunnenfeſt im Bad Wittekind ſtattfinden ſollte die
älteſten Hallenſer können's bezeugen und ſo war es auch

eſtern, da das 74. Brunnenfeſt feſtlich begangen werden ſollte.
er erſte Teil des reichhaltigen Programms Nachmittags-

konzert und Kinderbeluſtigungen wickelte ſich noch ganz leid-
lich bei einigermaßen guter Witterung ab. Dann aber ſetzte
zwiſchen 6 und 7 Uhr abends ein feiner Regen ein, der die
Direktion veranlaßte, die ſonſt noch geplanten Veranſtaltungen
vom Programm abzuſetzen. Und alle die zahlreichen Hallenſer,
die gegen 8 Uhr, als der Regen aufgehört hatte, gen Wittekind
wallten, wurden hart enttäuſcht, da ſie am Eingang die Hiobs-
botſchaft laſen: Abendkonzert und Brillantfeuerwerk verlegt.“
Und die meiſten machten wieder kehrt und ſtrebten den heimiſchen
Penaten oder den Kaffeehäuſern zu, um ſich wenigſtens hier noch
einigermaßen ſchadlos zu halten für den vereitelten Genuß.

Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater
wiederholte geſtern abend vor einem zahlreichen Publikum ſeinen
erſten diesjährigen Opernabend in Koſtümen. Es kam zunächſt
der erſte Akt von „Figaros Hochzeit“ zur Aufführung. Es boten
hier beſonders beachtliche Leiſtungen Charlotte Reiniſch als Su-
ſanne, Kurt Zilliger als Figaro und Maria Hehydrich als Cheru-
bim. Es folgte dann die Aufführung des zweiten Aktes aus
„Lohengrin“, in dem Gertrud SchützerKätzel( Ortrud) und KurtSchreiber (Telramund) in ihren eſanglichen wie mimiſchen
Leiſtungen angenehm überraſchten. Den Schluß des Programms
bildete der dritte Akt des „Troubadour“ von Verdi. Hier ſeien
beſonders lobend hervorgehoben Trude Eichhorn (Azucena) und
Georg Mattern (Manrico). Des weiteren verdienen uneinge-
ſchränkte Anerkennung Direktor Heydrich und Ernſt Kramer für
ihre gefühlvolle und techniſch hochentwickelte Begleitung. Alle
Zeſer ernteten für ihre Leiſtungen lebhaften, aufrichtigen

eifall.
Ueberfallen wurde heute morgen gegen 344 Uhr auf dem

Wege zum Dienſt in der Nähe des Schlachthofes ein Eiſenbahn
beamter von zwei Männern. Der eine von ihnen bedrohte
den Beamten mit einem Revolver. Die beiden Wege-
lagerer ließen indeſſen den Beamten ſchließlich unbehelligt ſeinen
Weg fortſetzen.

t

Stadttheater. Heute Donnerstag abends um 714 Uhr
im Zyklus Das Drama der Jugend in Deutſchland

org Kaiſers Bühnenſpiel „Die Bürger von Calais zur
Wiederholung. Freitag, Anfang 74 Uhr, 8. Konzert (3. Konzert
der RobertFranzSingakademie) Die Jahreszciten“
unter Leitung von Profeſſor Alfred Rahlwes. Die Freitan-
Stammkarten gelten am Sonnabend, den 3., zur Aufführung
des fröhlichen Spiels „Als ich noch im Flügelkleide
von Kehm und Frehſen. Sonntag nachmittag 3 Uhr Volksvor-
ſtellung bei kleinen Preiſen „Tartüff“, abends 6 Uhr Die
Meiſterſinger von Nürnberg“. Montag „Der Bettelſtudent“.

r Jm Thalia Theater gelangt am Sonntag abends um
75 Uhr der Schwank „Der Raub der Sabinerinnen“ von Franz
und Paul von Schönthan durch das Perſonal des Stadttheaters
zur Aufführung.

Zur Aufführung der „Jahreszeiten“ von Haydn. Am
Freitag (Anfang 3488 Uhr) findet im Stadttheater durch die
RobertFranzSingakademie (Leitung Profeſſor Alfred Rahlwes)
eine Aufführung der „Jahreszeiten“ von Joſ. Haydn ſtatt.
Es muß geradezu als ein Wunder erſcheinen, daß Haydn nach
einer Ueberfülle geleiſteter Arbeit noch im 69. Lebensjahre mit
den „Jahreszeiten ſeinem Ruhme und ſeiner ſchöpferiſchen Kraft
die Krone aufſetzen konnte mit einem Werke, das uns heute
jungfriſch wie am erſten Tag! von der erſten bis zur letzten
Note in ſtaunende Freude und hellſte Begeiſterung zu bannen
vermag. Jn unſere Zeit wieder religiöſen Ernſt, wie unbe
fangene Daſeinsfreude und erquickenden Humor hineinzutragen,
ſind Haydns „Jahreszeiten“ mit all dem Lieblich-Genrehaften ſo
recht berufen. Läßt dieſes Werk Hayhdns heute an ein ver-
lorenes gemahnen, ſo ſoll es doch auch, wie
die „Meiſterſinger“Aufführungen der letzten Tage, Aufrichtung
ſein an deutſchem Geiſt und ſtolze Freude geben an deutſcher
Kunſt. Das von Chor und Orcheſter beſtens vorbereitete, mit
Luſt und Liebe neuſtudierte Werk wird auch zum 2. Juli im
Stadttheater die Zuhörer zu Freude und Begeiſterung führen,
um ſo mehr, als auch die Solopartien hervorragenden künſt
leriſchen Kräften anvertraut ſind (Milda HornickelLeipzig,
Hans m ch g. Dr. Hans Joachim MoſerHalle).

Man verſorge ſich an der aterkaſſe rechtzeitig mit Kartenarte r Kug „Sinaakademie ber(Karten lieder der RobertFrangReinhold Alte Pramenade 1 a



Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Queſenangabe Halleſche Heitung“ geſtattet

Abbau der Zwangswirtſchaft
Einen ſchon oft gemachten Vorſchlag zum Abbau der

Zwangswirtſchaft wiederholt neuerdings der bekannte
Volkswirtſchaftler Oekonomierat Franz Schif-
tan, auf den wir bei der Wichtigkeit und Dringlichkett
der Sache auch unſere Leſer erneut aufmerkſam machen

möchten Die Schriftleitung.
Das Rätſelſpiel, ob ſich die Reichsernährungsbehörde zum

planmäßigen Abbau der Zwangswirtſchaft entſchließt oder nmucht,
wird in der Tagespreſſe dauernd fortgeſponnen.

Von Zeit zu Zeit dringt eine Nachricht aus den Büroſtuben
an die Oeffentlichkeit, daß die Zwangswirkſchaft bis zum
1. Oktober aufgehoben ſein ſoll; dann wird dieſe Nachricht
widerrufen. Man glaube nicht, auf dieſe Art der
Befriedigung im Jnnern zu dienen. Selbſtver
ſtändlich kann für diejenigen Nahrungsmittel, die die Grundlage
der Ernährung bilden, nur dann die Aufgabe der Zwangswirt
ſchaft in Frage kommen, wenn ausreichende Sicherheit beſteht,
daß beſonders die wirtſchaftlich Schwachen unſerer
Volks gemeinſchaft genügend Ernährungsmittel zu Preiſen zur
Verfügung geſtellt bekommen, die ihren Einkommensverhält
niſſen entſprechen.

Wiederum iſt die Forderung zu erheben, durch Landlieſe-
rung eiſerne Rationen als Grundlagen der Volksernährung, zu
nächſt für den wirtſchaftlich Schwachen, ſtaatlich zu ſichern. Nach
Ablieferung des Landlieferungsſolls aber muß der Landwirt
über ſeine Produktion frei verfügen können. Man möge die
Mißſtimmung der land wirtſchaftlichen Pwodugentenkreiſe nicht
gering achten. Eine Produktion kann nur gedeihen im Zeichen
freudiger Mitarbeit, und nicht in Zwangsfeſſeln. Der Land
wirt vermißt, daß ſeine Stimme bei den Ernährungsbehörden,
in deren Hand die Volksernährung zentraliſiert iſt, gehört wird.
Der Landwirt will gern mit den Verbrauchern in ein direktes
Benehmen treten, um in gemeinſamer Beratung die Notwendig-
keiten zu erörtern, die für die Hebung der ländlichen Produkte
nötig ſtrd.

Jm Jnnern können wir nur zum Frieden gelangen, wenn
Erzeuger und Verbraucher fich verſtehen lernen. Es gibt wohl
heute kaum einen ſich ſeiner Verantwortung für das Gefamt-
wohl bewußten Landwirt, der ſich nicht darüber ar iſt, daß
der Nichtſelbſtverſorger, beſonders der großſtädtiſche, ſchwere
Jahre durchgemacht hat und noch heute in Nahrungsmittel-
ſorgen ſteht.

Städter und Landwirte reden aber immer
aneinander vorbeil Zwiſchen ihnen wirkt die
Zwangs wirtſchaft

Sollte es denn nicht möglich ſein, dieſen volkszer-
rüttenden Zuſtand grundlegend zu beſſern, wo doch alke
Volksgenoſſen mehr denn je auf Gedeih und Verderb mitein
ander verbunden ſind? Sollte es nicht möglich ſein, Erzeuger
und Verbraucher unter Leitung der Behörden verſtändnisvoll
miteinander verhandeln zu laſſen

Ernährungsfragen ſind Dinge, die dem Menſchen an Leib
und Leben gehen, ſie können nicht parteipolitiſch eingeſpannt
werden. Sie müſſen hin ausgeſtellt werden über den kleinlichen
Streit des Tages. Den Volksgenoſſen aus allen Berufsſchichten
möge aber der Weg zur gemeinſamen Ausſprache nicht ver
ſperrt werden. Dieſe Ausſprachen können Märung bringen.

Parteirichtung zuſammentun und fordern, daß der planmäßige
Abbau der Zwangswirtſchaft vorbereitet wird, nachdem vorher
ein Exiſtenzminimum durch Landlieferung in ſtaatliche Hand
genommen iſt.An Stelle bürokratiſcher Ernährungsbewirtſchaftung wird
ſpäter genoſſenſchaftliche Aufgliederung der Landwirtſchaft
ſegensreich zu wirken haben.

Unſere Wiederaufrichtung hängt von der Löſung der Er
nährungsfragen ab. Die neue Regierung wird wie die alte
ſcheitern, wenn es ihr nicht gelingt, die aus der Zwangswirt-
ſchaft geborene Verhetzung zwiſchen Städtern und Landwirten
durch Berückſichtigung beider Jntereſſen, aber
unter Hervorhebung der Notwendigkeit der Produktionserhöhung
zu beſeitigen.

Mit bürokratiſchen Mitteln WBnnen die Ernährungs-
ſchwiewigkeiten nicht aus der Welt geſchafft werden, nur die
Praxis kann Beſſerung ſchaffen.

Magdeburgiſche Baugewerks-Berufsgenoſſen-
ſchaft Sektion II Halle a. S.

Jn der am Dienstag in ne ſtattgefundenen diesjährigen
Sektionsverſammlung wirrde der Jahresbericht erſtattet, dem
wir folgendes entnehmen:r Se Zahl der eingetragenen Betriebe Ende des
Jahres 1919 2588 gegen 2464 im Vorjahre. Gelöſcht wurden
114, neu eingetragen 233. Selbſtverſicherer waren vorhanden1194 Unfälle ſind angegzeigt 715. Hiervon betrafen die
B.-G. 704 mit 21 Todesfällen, die Z.-A. 11 mit keine Todes
fälle. Entſchädigungspflichtig waren 88 Unfälle Davon ent-
fallen auf die B. G. 86, auf die Z.-A. 2.

An Entſchädigungen ſind von der Sektion II Kur
und Verpflegungskoſten, Renten, Sterbegelder, erhöhtes Kranken
geld, Zulagenrenten uſw.) 296 176,80 Mk. von der Zweiganſtalt
n Mk. Die Geſamtzahl der Rentenempfänger belief ſich

Jahresſchluß auf 11650. Die Entſchädigungsbe derSckton II ſind gegen 1918 um rund 22 000 Mk. höher, bei der

Zweiganſtalt gleich hoch.
Es ſind erteilt: Beſcheide 199, Endbeſcheide 28. Jn 28 Fällenwurde gegen die Beſcheide Einſpruch erhoben. Die Verletzten

ſind vor den Verſicherungsämtern gehört. Gegen die hierauf
erlaſſenen 28 Endbeſcheide iſt in 14 Fällen Berufung bei den
Oberverſicherungsämtern eingelegt; dazu kommen noch 12 im
Vorjahre unerledigt gebliebene, ſo daß im Jahre 1919 anhängig
waren: 26 Berufungen.

Die im Berichtsjahre der S. II nachgewiefenen Löhne undGehälter betragen 54 829 114 Mk., das ſind mehr gegen 1918
25 425 36565 Mk. Mit Einreichung ihrer Lohnnachweiſungen
waren am 10. Februar 1920 im Rückſtande 33 Mitglieder. Die
Lohnſummen wurden eingeſchätzt. Die Lohnſummen der
Sektion II betrugen: 1910 22,75 Millionen Mark bei 2877
Betrieben, 19011 25,14 Millionen Mark bei 2921 Betrieben,
1912 25,0 Millionen Mark bei 2892 Betrieben, 1913 28,49
Millionen Mark bei 2894 Betrieben, 1914 19,85 Millionen Mark
bei 2788 Betrieben, 1915 14,95 Millionen Mark bei 2662 Be
trieben, 1910 16,77 Millionen Mark bei 2622 Betrieben, 1917

26,257 Millionen Mark bei 2516 Betrieben, 1918 29,408
Millionen Mark bei 2464 Betrieben, 1919 54,829 Millionen
Mark bei 2583 BetriebenDie Beiträge find gegen 1918 um mehr als die Hälfte ge
vringer. Für die Umlage des Jahres 1910 iſt der Gefahrentartf
vom 1. Januar 1913 maßgeblich. Die Verwaltungskoſten der
Sektion II betrugen: 28 159,27 Mk., dazu Koſten der Unfall
unterſuchung 6270,81 Mk. Zweiganſtalt 333,85 Mk., zuſammen
34 763,93 Mk. Die Bücher bzw. e maiden geprüft. Aus
ſtellungen waren nicht zu machen. 1. Februar 1920 beſtätigte der Genoſſenſchafthvorſtand De Ucbeelannumg des

am 7. Februar 1920 überſandten Rechnungsabſchluſſes der
Sektion II für 1919 mit den dortigen Eintragungen. Der Be
ſtand aus 1919 von 7305,69 Mk. iſt der Rechnung für 1920 vor
getragen. Die ordentliche Sektionsverſammkung fand am

Die Braunkohleninduſtrie in der Uebergangszeit
Die Entwicklung unter den Kriegsverhältniſſen und vo

allen Dingen die Verſailler Friedensbedingungen, welche ein
Einbuße der deutſchen Steinkohlenproduktion mit ſich bringen
haben dem deutſchen Braunkohlenbergbau eine d wachſend
Bedeutung zugewieſen. Der Geſchäftsbericht des Doutſchen
Braunkohleninduſtrievereins in Halle, der di
Geſchäftsjahre vom 1. April 1918 bis 31. März 1920 umfaßt
darf deshalb beſondere Beachtung beanſpruchen, weil die Be
richtsjahre zu den bewegteſten und ereignisreichſten der deutſchen
Geſchichte zählen und einen tiefgreifenden Einfluß auf die Ge,
e der deutſchen Wirtſchaft und insbeſondere auf die der
Kohlen wirtſchaft ausgeübt haben. Die deutſche Steinkohlen.
förderung erlitt von 1914-1919 einen ganz bedeutenden Ab.
ſturz; die deutſche Braunkohlenförderung zeigte da.
gegen bis 1918 im großen und ganzen eine Zunghme, erſt im
Jahre 1019 erlitt ſie einen Rückgang. An der Geſamttkohlen.
förderung des Jahres 1919 von 210 Millionen Tonnen War
Braunkohleninduſtrie mit 94 Millionen Tonnen beteiligt.
vend die Steinkohleninduſtrie ihre Friedensförderzahl auch michtannähernd wieder erreicht hat, hat dieſe die r e
bereits 1915 überholt. 1918 ſtieg ſie auf 100 Millionen Tonnen

nicht aufrecht erhalten werden.
dene Verhalten der Stein- und Braunkohlenförderung a
auf der Hand. Der Steinkohlenbergbau vermag ſeinenungspunkte nicht ohne weiteres zu vermehren, die Srauntohlen.
tagebauanlagen können dagegen mit verhältnismäßig einfachen
Mitteln erweitert bzw. neu aufgeſchloffen werden, dazu kommtdaß der Braunkohlentagebau in erheblichem Umfang unge:
lernte Arbeitskräfte einzuſtellen in der Lage iſt, wäh
rend der Steinkohlenbergbau nur in geringerem Umfange da
von Gebrauch machen kann. Der Rückgang der Arbeitsleiſtung,
der gerade in der Braunkohleninduſtrie ſehr in die Erſcheinung
getreten iſt, wurde durch neue Arbeitereinſtellung wett gemacht.
Die Belegſchaft der dem deutſchen Braunkohleninduſtrieverein
angeſchloſſenen Werke iſt, von den Kriegsgefangenen abgeſehen,
von 43 000 Mann im Jahre 1914 auf 104 000 Mann im Jahre
1919 emporgeſchnellt. Jm erſten Quartal 1920 ſchwoll die Be
legſchaft ſogar auf 120 000 Mann an. Die Förderung betrug
1919 66,4 Millionen Tonnen Kohle und 13,4 Millionen Tonnen
Briketts gegen 71,9 Millionen Tonnen reſp. 16,8 Millionen
Tonnen im Jahre 1918 und 545 reſp. 14 Millionen Tonnen im
Jahre 1914. Die Arbeitsleiſtung iſt pro Kopf un
Schicht von 4,7 Tonnen Kohle und 1,5 Tonnen Briketts im Jakr1914 auf etwa 1,8 Tonnen Kohle und 0,4 Tonnen Briketts ge
ſunken, auf der anderen Seite iſt aber der Durchſchnitts-
lohn von 8,77 M. auf etwa 34,73 M. pro Schicht geſtieyen.Dieſe Tatſache, ſowie die enorme Preisſteigerung der Materia-
lien aller Art iſt der Grund für die außerordentliche Steigekung
der Kohlenpreiſe. Der vorliegende Bericht gibt übe, alle
das Gebiet der Braunkohleninduſtrie berührenden Fragen
nahezu erſchöpfende Auskunft. Die Mitgliederzahl des Lereins
iſt jetzt auf 269 geſtiegen. Jm deutſchen Braunkohleniwuſtrie
verein ſind mit Ausnahme des linksrheiniſchen Gebiets ind des
Weſterwälder Reviers nunmehr die geſamten wirtſsaftlichen
Intereſſen des deutſchen Braunkohlenbergbaues vereingt. Der
Verein hat es ſich in dankenswerter Weiſe zur Aufgab gemecht,

bisherigen Unzulänglichkeit des für den miteldeutſchen
Braunkohlenbergbau zur Verfügung ſtehenden ſtatiſtiſcien
Materials durch Schaffung einer einheitlichen Statiſt
abzuhelfen. Als Träger der Statiter gelten die Bezirksvereine.

Jnternationaler Patentſhug Jm Bundeshauſe in Bern
ward darrch die Bevollmächtigten von neun Verbandsſtagaten

der v zum Schutze des gewgrblibeg Eigen
tumns, and, Frerukreich, Niedervend, n, Pon7 Schweigz, TſchechoSlowakei und Veren ein

Abkommen unterzeichnet, das die Wahrung und die
Wiederherſtellung der von dem Kriege in Mitleidenſchaft ge
zogenen Rechte (Patent, Muſter, Markenrechte) zum Zweck hat

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Hall
e einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden

an. Dieſe Höchftieiſtung konnte allerdings wie ſchon erwähnt
Die Gründe für das verſchie. ſyn

Die Zwangswirtſchaft kann nicht verewigt werden, ſie iſt eine
r Heute genügen gewiſſe zwangsmäßig feſtgelegte
Rücklagen.

Für den Fall, daß ſich die Hoffnungen auf eine halbwege
Ernte erfüllen, mögen ſich aber ſchon jetzt alle Deutſchen jeder

ä

30. Juni 1919 in Halle a. S. ſtatt; ſie war von 38 Mitgliedern
u Vorſtandsſitzungen wurden abgehalten am 9. Aprtl,
80. Juni und 18. Dezember. Der Rentenfeſtſetzungsausſchuß
hielt 9 Sitzungen ab. Durchſchnitklich wurden in jeder Sitzung
24 Beſchlüſſe gefaßt.

Pferdezucht- Verband der Provinz Sachſen.
Fohlen- und Pferde Verſteigerung

in Stendal am Dienstag, den 13. Jnuli,
vorm. 11 Uhr in der Viehhalle am Oſt
bahnhof; in Oebisfelde am Freitag,
den 16.. Juli, vorm. 11 Uhr in derzur Domäne gehörigen Reitbahn; inErfurt am Dietweoch, den 21. Juli, vorm. 11 ühr in

den Stallungen der Firma J. Frank, Futterſtr. 13.
Die für den 14. Juli in Gardelegen vorgeſehene

Verſteigerung findet nicht ſtatt.Zum Verkauf gelangen Pferde eden Alters an
jedermann. Nähere Auskunft r die es
ſtelle des Verbandes in Halle a. S. Kaiſerſtre auf Mittwoch, den 7. zu vorm. idühr

in Lenzen (Elbe) angeſetzte70. Zuchtvieh-
Verſteigerung

de Prignitzverbandes, E. V., findet
infolge Ausfuhrverbotes

S nicht ſtatt.Geſchüſtstelled. Priguit Verbandes E. V.

wittenberge.
Gutes Wohnhaus

mit etwas ZialLung und Scheunenraum, evtſ eleg. Lan za r re
S mehreren Morgenur Bahn günſtig gelegenen
alles zn kaufen ge ſucht.

d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb.

Gelegenheitskauf
1 offene Feldſcheune, Für Rechnung e

der Reichsbank übernom-215536 Meter groß, aus teils alten, teils neuen mene Verbindchkeiten
Jgntbo ern, fertig abgebunden, einſchließl. neuer Sonstige Verbindlichkeiten
geſp. Schalung, mit oder ohne Dachpappe (in Rollen) Zur Verteüun verbleibenderunter Z. an die ünd ſämtlichen Eiſenteilen ab hier zu verkaufen. i.O. unter UeberschuGeſchäftsſtelle d. Zeitung. Heine Co. d rHitteldeutsehe Privat-Bank, An Halle a.

am 30. Juni für Kohlen, Koks, und Naßpreßſteine geſtellt 5264 Wagen zu 10 Tonnen; nicht geſtellt: keine.
Die 70. Zuchtviehverſteigerung des rignitz- Verbandes E. V,

Wittenberge, welche auf Mittwoch, den 7. Juli d. J., in Lengen
(Elbe) angeſetzt war, findet infolge ſtatt.

Deuftsche Bank WuAbsehlußs am 31. Derember 1919.

Hofoptiker.
Besitz.

Gegr. 1816.
Fernspr. 2916Gr. Steinstr. 6

gegenüber
Onfeé Bauer.

Gut,

n er aStellen Angebote
rn

Wir ſuchen für den Reg.- Bezirk Merſeburg

Vertreter,
welche eine m riene erfolgreiche Tätigkeit
im Verkauf von Werkzenugſtahl nachweiſen
können. Schriftl. Angebote m. kurz. Lebenslauf
unter Beifügung von Abſchriften nebſt
Angabe von Gehalts- u. Prov.-Anſpr. erb. an
Jacob Ravené Söhne Co., Stahl-Abt.,

er SW. 19, Wallſtraße 5—8.

Modiſtin
per 1. oder 15. Auguſt geſucht bei guter
voller Verpflegun Gehalt nach Ueberein-
kunft. In Frage kommt nur erſte, ſelbſtändig
arbeitende Kraft.

Marie Liebezeit,Bad Düben, Mulde, Putz und Meodewaren.

arg Sorten, Zinsscheine
und Guthaben bei Ab-rechnungsbanken

Guthaben ei Banken uvä
Bankfirmen

Weechsel und unverzinshehe
SehatzanweisungenVerzinsliehe Deutsche Sehatsa-
an weisungen

Report- u. Lombard-Vorschüsse
pörengngigo Wert

o revoricuon aut Waren und
Warenverschiffungen

Eigene Wertpapiere
am vertyn

749 722 700

1 189 483 318

9733 546 002

116 718 925

273 533 519 38

214938 618 89

Rurſerenin
a s letirheeumfangreichen iſchen

Hartobſtpflanzungen a. 160 Morgen, mm

e h.r e Gebo nd E.bis zum 10. Juli mit der ſofort zu verkanfen
Aufſchrift „wartobſtpach Aug. Rottig. Le
tung an uns einzureichen, Frankfurter Stradie Gebote können ſo Telephon W
wohl für den Geſamt-

11 2 PS. Gleichſtronbehang, wie auch für jede

Molor,
der 8. Einzelpflanzungen

220 Volt, Ja

096 790.44Anleihen des m und
der Bundesstaaten

sonstige W piereBeteiligung an emeinsehafts-
UnternehmungenDauernde Beteiligung bei and.
Banken und FirmenSehuldner in I[aufend. Reehnung

erdem: Schuldner aus
Büärgsehaf

1452 Millionen
an das Reich un

die ichsbank aus für
Rechnung derselben über-
nommene Verbindliehkeiten

BankgebàudeSonstiger Grundbesitz
Versehiedenes

18 000 407

41 098 382

23 828 398

53 604 074

Tüchtige Guksköchin
oder einfache Stütze, die Federvieh über-
nimmt, möglichſt r t geſucht. e

er,
Rittergut Klein-Kölzig, N.C.

wennr in Kger
Se in der 9 F2we

u. D. 3004 a.

Verbinäliehkeften,

Grund vermögen
3 Rücklagen

Ein Herr
z. Higarrenverkauf an Hotels
ete. überall gesueit. Ang.
unter M. R. 1114 an
Rudolf MosseHamburg.
Kräft. jg. Mann alsEleve
auf mittl. Gut e a
frei, Lehrgeld

Guubiger in laufender Reeh-Mädchen
und anderes Fig.n m. m z WJnſerat rm

verbreiteten
Anub. GeneralAnzeiger

Solbad Bernburg.

weit
45 142 918 08

64 464 821 76
15 791 869 76775

Wunſch eIntereſſenten jederzeit
von unſeren

Vieter bleiben bis neter en zum Langelsu v an ihr Gebot ge r
le Bedingungen kon Bindegarn

Schrei und K hn uns bezogen Wettin a. S. c

Heldrungen, 30. t1020.
t

Große Zweiſpänuner-

Aſchefuhrem et
mit 4zöller Wage ſowie mi

C er Geſuce
Ro und Feiter waren
führt aus, auch auf
längere Zeit,

geſucht. 400 bis 700

Grösgsler,Blumenſtraße 5

abgegeben werden.

Baumwär-tern durch die Panzunwicklg, billig z. k. ge
gen geführt werden. Die

bei uns eiun e 7 ar Biere u. 2 a

Dex Magiſtrat.
Kopſeel.

Briefwoechsolt t
alle anderen r ren Fubren mit ſchw

Wohnung
Oktober von 2 Dam

R. RiomerHalle a. S., Wörmlitzer

Ausführung aller bankmähßigen Geschä
ſtraße 101. Telephon 3484.

Poststrasse I2.
Tel. 1382, 1383, 1692.
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